u 8 % 


* 


* 
ere 


190 N 
ee 
pi 


“er “ 


Abhandlung 


1 bet den 


Annie imp 


neugebohrner Kinder, 
nach 


eignen Beobachtungen und Erfahrungen am Kran 
kenbette. Nebſt einem Anhange über die Com 


vulſionen der Kinder, und einigen praktiſchen 
Beobachtungen über verſchiedne Gegen, 
ER der ur 


Pe} 


u N - K 
y * x ! a * 
Ein 
4 
0 rf ü e b 
4 von 


Jo ep h Sehneider, 
der Philoſophie Doktor, ausübendem Arzte in 
Fulda, der mineralogiſchen Geſellſchaft 
zu Jena Mitgliede. 


Herborn, 


in der Buchhandlung der hohen Schule. 


18 0 


„ 


Für ein weiches, fühlendes Herz giebt es fei 
nen ſchmerzvollern Anblick „als das Leiden eines 
kranken Kindes. Der hülfloſe Zuſtand des Mens 
ſchen in ſeinen früheſten Zeiten erregt an ſich 
ſchon die Theilnahme Aller, ſelbſt der meiſten 
wilden Nationen. 

Jahns Syſtem der Kißderkrankheiten Seite ı 1, 


1 


— 


Seiner Hoheit 
| | dem 
Durchlauchtigſten Zürften, 
meinem 
gnaͤdigſten Landesherrn 
| Herrn 
Wilhelm Friedrich 
Erbprinzen von Oranien Naſſau „regie⸗ 
renden Fuͤrſten zu Fulda und Corvey, 
Grafen zu Dortmund, und Herrn 
zu Weingarten ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


In tiefſter Unterthänigfeit 
gewidmet 


von dem Verfaſſer. 


Digitized by the Internet Archive 
in 2017 with funding from 
Wellcome Library 


a 


https://ärchive.org/details/b28751760 


Vorrede. 


* 


Wieder ein Autor in der literaͤriſchen 
Welt, wird das aͤrztliche Publikum ſa⸗ | 
gen, und zwar uͤber einen Gegenſtand, 
der nach Beweis ſeiner beigebrachten Li— 
teratur ſelbſt, ſchon ſo vielmal und man⸗ 


nig⸗ 


| x 1 
x Vorrede. 
nigfaltig abgehandelt worden iſt. Dem 
ohngeachtet fand ich doch mein Unterneh— 
men nicht für fo unnuͤtz, welches ſich 
auf die ausfuͤhrliche Beſchreibung und 
Abhandlung einer Krankheit begruͤndet, 
die (obſchon ich obige Schriften benuzt) 
hier aus einem ganz andern Geſichts— 
punkte betrachtet, auf eine ganz andre 
Methode behandelt wird, und werden 
f muß. | 
I 
Nicht alſo durch eine gelehrte Ab⸗ 
handlung zu glänzen, ſondern meine 
jahrelangen Beobachtungen und Reſul— 
tate über eine Krankheit öffentlich vorzu⸗ 
legen, in deren Behandlung alle meine 


zeit⸗ 


3 
Vorrede. 


zeitherige Bemühungen fruchtlos waren, 


iſt die Abſicht vorliegender Schrift uͤber 


den Kinnbackenzwang neugebohrner 
Kinder. ER 


Gründliche Einwendungen gegen die⸗ 


ſelbe werde ich in der Folge dankbarlich 


von jedem aͤrztlichen Biedermanne ans 


nehmen, aber auch eben fo im Gegen— 


theile die partheiſche Kritik verachten, 


und auf die Selbſterfahrung in dem Gra⸗ 
de, wie ich fie bei dieſer Krankheit zu mas 
chen Gelegenheit hatte, zuruͤckweiſen. 


Ob ich uͤbrigens in meiner Schrift 
geleiſtet habe, was Herr Dr. Fleiſch 


von 


. 
Bored. N 
von derſelben (Handbuch uͤber die Krank⸗ 
heiten der Kinder, Seite 274.) ſchon 
im vorigen Jahre dem Publikum ver: 
ſprochen hat, überlaffe ich der Beurthei⸗ 
lung Andrer. 


Fulda d. iſten Sept. 1804. 


der Verfaſſer. 


idee 
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In baltt. 


Von den Convulſionen der Kinder. Beſtät— 
tigung der trefflichen Wirkung der Am— 
bra und Moſchustinktur in dieſer, und in 

andern Krankheiten, nebſt einigen u 
ſchen Beobachtungen hr 

1. Wirkung des Stütziſchen Mittels, in 
aus ungeſchickter Aderlaß 1 8 
Nervenzufällen 8 5 

2. Geſchichte einer durch Queckſilber⸗ Einrei 
bungen geheilten mehr als 2jährigen Läh⸗ 
mung der Halsmuſkeln A ; 8 

3, Merkwürdige Geſchichte einer vernachläſ— 
ſigten Scharlachkrankheit, welche in ein 
Quotidianfieber, dann in ein Empyen 
überging, und erſt nach langer innerer 
und äuſerer Kur geheilet wurde. 

4. Warnung für angehende Aerzte in Rück⸗ 
ſicht der Anwendung des Opiums in 
Krankheits-Fällen . RR 


Seite 


65 


107 
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In der hieſigen Hohenfehul: Buchhandlung 
und auch fonft in allen guten Buchhand- 
lungen, ſind folgende med. Schriften 
7 zu haben. 


Anleitung, allgemeine, Kranke zu eraminiven, zum 
Gebrauch angehender Aerzte, 8. 4 Ggr. od. 5kr. 
Baldinger, I. G., litteratura universa matexiae 
medicae, alimentariae, toxocologicae, phar- 
maciae generalis medicae atque chirurg. 8. 
maj. 1 Rthlr. oder 1 fl. 30 kr. Ka 
— — neues phyſiſch. med. Journal, ir und 
2r Bd. jeder Band 4 Stücke, a 8 Gyr. od. 30 kr. 
— — ruſſiſch medieiniſche phyſiſche Litteratur, 
18 5 enthält deutſche Aerzte, 8. 6 Ggr. od. 
24 kr. 5 
Bergius, P. J., von dem Nutzen der kalten Bü 
der, neue Ausgabe, mit einer Vorrede vom 
Geh. Rath Baldinger, gr. 8. 16 Ggr. oder ufl. 
Beſchreibung der Epidemie, welche im Jahr 1782 
in mehreren Gegenden von Europa, unter dem 
Namen der ruſſiſchen Krankheit herrſchte, 8. 
5 Ggr. oder 12 kr. 
Brandau, unterhaltende Aufſätze aus mehrern 
a der Arzneikunſt, 2 Thle. 8. ı2 Ggr. oder 
8 kr. f 
Bruch, D. Au C., Beobachtungen über die vor— 
theilhafte Anwendung der kalten Aufſchläge bey 
ebene Gebährmutterblutſtürzen mit ſitzen⸗ 
gebliebener Nachgeburt, 8. 5 Ggr. oder 12 kr. 
Burſerius, Anleitung zur Kenntniß und Heilung 
der Petechen, gr. 8. 20 Ggr. oder 1 fl. 15 kr. 
— — Anleitung zur Kenntniß und Heilung der 
Fler a. d. Lat. 2 Thle. gr. 8. 2 Rthlr. oder 


Clarcke “; 


1 TEN: 
* 


— 


2 


Clarckes Verſuch über die epidemiſche Krankheit 


der Kindbetterinnen, welche in den Jahren 1787 
und 1788, herrſchten, a. d. Engl. 8. 6 Ggr. 
oder 24 kr. N 
Cloſſfus, C. F., Abhandlung über die Durchboh— 
rung des Bruſtbeins, überſe t, nebſt age Mio 
zen Anhang von J. G. Krämer, 8. 5 Ggr. 
oder 20 kr. F 
Dan, Dr. F. G., Verſuch einer allgemeinen Ge 
ſchichce des Keichhuſtens, 8. 10 Ggr. oder 40 frz 
— — Verſuch einer Geſchichte der Zergliederungs— 


kunde, 2 Tyle. gr. 8. Rihlr. 16 Ggr. oder 2fl. 
Sof E 


5 


Elias, C. F., Verſuch einer Zeichenlehre der Gu 


burtshülfe, gr. 8. 798. 12 Ggr. oder dr. 
Francks, J. P. akademiſche Reden vom Volks— 


elend einer fruchtbaren Mutter von Krankheiten, 


a. d. Latein. 8. 35 Ggr. oder 12 kr. 
Jacobs, J. B., praktiſcher Unterricht der Entbin⸗ 
dungskunſt, mit 22 Kupf. a. d. Franz. von J. D. 
N Buſch, gr. 8. 2 Rthlr. 16 Ggr. oder afl. 
Jung, D J. H., Methode den grauen Staat aus— 
/ Meth b 5 
zuziehen und zu heilen, mit Kupf. 8. 8 Ggr. 
oder Soft. 8 5 
Lucina, oder Magazin für Geburtshelfer, heraus⸗ 
gegeben von J. D. Buſch, is St. 8. 6 Ggr. 
oder 24 kr. 3 
Neubauer, J. E., opera ommia anatomica, cum 


fig. 4. Schreibp. 2 Rthlr. 8 Ggr. oder 3 fl. 50 


kr. Druckp. 1 Rthlr. 12 Ggr. od. 2 fl. 24 kr. 


* * 


- * 
Amelung, C. N., de calculis biliariis, cum tabulis 
acneis, 8. 4Ggt. oder 16 kr. 
Bagliv, G., praxis medica, libri duo, editio 
nova auxit et recensuit E. G. Baldinger, 8 maj: 
1 Rchlr. oder 1 ll. 30 kr. 


— — 
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Von dem iunbackenkrampfe 


überhaupt, 


* 


Kinnbackenklampf, Kinnladen⸗ 
krampf, Mundſperre, Mundklem⸗ 
me, Kinnbackenzwang, Wangen⸗ 

i schnur chen, Sperrfr ai ſch, Kopf⸗ 
gichter u. ſ. w. Trismus, Spasmus, 
f rigor maxillae inferioris, tortura 
oris, von einigen auch Tetanus, bei den 
Englaͤndern the lock’ d Jaw etc. nenne ich 
jene Art toniſcher Krämpfe, durch welche, als 
einer Krankheit der willkührlichen Organe, die 
untere Kinnlade unbeweglich zu der oberen ge— 
zogen, und eine anhaltende Verzerrung der 
Geſichtsmuſkeln, beſonders aber des Kaumuſ— 


u 32 


A kels 


de De 


* £ 85 * 
kels verurſacht wird. Eine Krankheit, welche 
in der Abnormitaͤt der Bewegung des Kieferge⸗ 
lenkes, und der zu derſelben thatigen Gebilde 
beſtehet, und welche durch die bleibende Supe⸗ 
rioritaͤt der Einheit der zur Bewegung der Kiez 
ferorgane zuſammenſtimmenden Thaͤtigkeiten, 
über die der Bewegung entgegenſtroͤmende Hin⸗ 
derniſſe, und die darauf nothwendig erfolgende 


Zuſammenziehung obiger Gebilde, hervorge⸗ 


bracht wird. Es findet eine ſolche Diſpropor⸗ 


tion von Energie der Thaͤtigkeit zwiſchen antas 


goniftifchen Gebilden Statt, daß bei derſelben 


das im Krampfzuſtande befindliche Gebilde eine 3 


beträchtliche Superioritaͤt von Energie im Ver⸗ 


haͤltniſſe zu der Energie, mit welcher fein Anz 


tagoniſt die Thaͤtigkeit deſſelben zu beschenken 
ſtrebt, erlangt hat. 


iſt eine Spezies des Krampfes 
(Spasmus) und hat in der Noſologie zwiſchen 


5 


8 


dem Starrkrampfe (Tetanus) dem 


Em- 


* 


Emprosthotonus und en ſeinen 

Plat. u; 0 
Eine Krankheit, von 12979 viele Men⸗ 

1 nach vorausgegangnen innern und aͤuſern 
fe ädlich wirkenden Potenzen ohne Unterſchied. 
des Alters befallen werden, und welche 1 7 
5 von folgenden Schriftſtellern: Ackermann a) 
2 Gg 25 Baumes c) Bilfinger d) Blane e) 
= Fer A Bren⸗ 


u 7 97 


a) De Trilino Commentatio. medica Goett. 


2 2778. Ueberſezt Nürnberg 1778, ate Aufl. 


b) Memoires pour servir a Thistoire de Ca- 
jenne et de la Gujane francoise Vol. I. Paris 
277. Aus dem Franzöſiſchen überſezt, Erfurt. 
c) Von den Convulſionen der Kinder, von ihren 
E; Urſachen, und ihrer Behandlung, aus dem 
N Franzöſiſchen Leipzig 1791. 
d) de Tetano liber singularis theoretico prac- 
ticus, monumentis veterum suffultus et 
obferv. zecentior. propriisque illustrat. 
Lindav. 4766. 


e) Bon den Krankheiten der Seeleute ze. 


un) 
eo! 


9 


2 * 3 


4 > I 3 
Brendel k) Chalmer g) Cleghorn h) Grain— 
ger i) Hillary K) Hofer 1) Ruf m) Starten) 

Storr 


f) Program. de Spasmo maxillae inferioris in- 
Fantili- Goettingae. 1751. Abgedrukt in Opusc. 
P. I. pag. 8g. 


8 Nachricht über die Witterung und Krankhei⸗ 
ten in Südcarolina Bd. 1. Stendal 1788. Ders 
ſelbe in den Londner Bemerkungen Bd. 1. 
Nro 13. 


h) Abhandlung von den epidemiſchen Krank; 
heiten auf der Inſel Minorka. Gotha 1776. 


1) Eslay on the more Common Ness India. 
London. 1764. 


1 


k) Observations on the changes of the air and 
the diseases ob Barbados. Oder Beobachtun⸗ 
gen über die Veränderungen der Luft und der 
damit verbundnen Krankheiten auf der Inſel 
Barbados. Aus dem Engliſchen. 1776, 


1) Act helvet, J J. p- 64. 
m) Praktiſche Beobachtungen Leipzig 1792. 


n) de Tetano ejusque Speciebus praecipuis, 
Causis et ratione Sanandi. pars prior histo- 
riam complectens Jenae 1778. 

Ejusdem comm. thebret. pract. de Tetane 
ejusque Speciebus. Jenae. 1781. 


= 


; ö ww 5 ub 5 
’ 3 * N 

Storr 0) .Tınka de Krzowitz p) Werk 
hof q) in Baldingers Magazin, in den Samm⸗ 
lungen auserleſner Abhandlungen fuͤr praktiſche 
Aerzte, und in den meiſten praktiſchen Hand: 
büchern ſattſam 1 und 1 
worden iſt. | 


Um daher nicht im Allgemeinen uͤber dieſe 
Krankheit zu weitlaͤufig zu werden, und nicht 
zu wiederholen, was ſchon die hier angeführten 
treffliche Schriften über dieſen Gegenſtand ent⸗ 
halten; ſo beziehe ich mich auf dieſelben, und 
gehe zu dem eigentlichen Zwecke meiner Schrift 
| aber, nämlich zu den | 


0 


Kinn⸗ 


o) Dissertatio de Trismo. Tubingae. 1760, 
p) Commentarius de Tetano etc, Vindobon. 
1777. | 


q) Pr. de tenellorum Conxulsione maxillae in- 
ferioris, in Commerce. Norimb. 1757. heb- 
dom. 27. pag. 4. 
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Kinnbackenkrampfe der neu— 
gebohrnen Kinder. 


Vor der Abhandlung dieſer Krankheit ſelbſt 
aber, habe ich nachdruͤcklich zu bemerken, daß 
alles das, was in derſelben geſagt wird, mei— 
ſtens von jenem Kinnbackenkrampfe zu verſtehen 
ſei, welchen wir in Fulda ſo oft wahrzunehmen 
das Ungluͤck haben. f 


1. Diagnoſe dieſer Krankheit. 
Dieſes ſchreckliche Uebel befaͤllt bei uns in 
in der Regel immer nur die vollkommenſten 


und geſuͤndeſten Kinder, und erſcheinet leider 


ziemlich oft. 


Ein Beiſpiel der Frequenz deſſelben mag 
ſein, daß ich im Jahre 1802 im Monate Maͤrz 
allein in meiner Kunſtausuͤbung innerhalb 14 
Tagen 6 Kinder an dieſer Krankheit zu behand— 
len hatte, und ich weiß gewiß, daß in der naͤm— 

lichen 


m 
lichen Zeit mehrere meiner hieſigen Herrn 
Amtsgenoſſen gegen ebendieſelbe ſoviel als ich, 
zu kaͤmpfen hatten. Eine unſrer beſten, und 
am meiſten gebrauchte Hebamme, die durch die 
oͤftere Erſcheinungen, dieſes Uebel genau zu er⸗ 
kennen gelernt hat, und welche auf daffelde 
durch die um Huͤlfe gebetnen Aerzte ſehr auf 
merkſam gemacht worden iſt, kann mir taͤglich 
| pflichtmaͤßig beeiden, daß fie ſeit den 9, Jahren 
ihrer Anſtellung als Wehmutter dieſen Triſmus 
an mehr als 60 Neugebohrnen gewiß und rich—⸗ 
tig wahrgenommen habe; abgerechnet wie oft 
ihr derſelbe im Anfange ihres Dienſtes vorge— 
kommen fein mag; wo fie ihn noch nicht gehö⸗ 
rig zu unterſcheiden gewuſt, und erſt in der 
Folge durch die Erinnerungen der Aerzte gehoͤz⸗ 
rig kennen gelernt habe. ‘ 


Sonderbar ift es jedoch, daß ſich derſelbe 
ſo haͤufig nur, und faſt moͤgte ich ſagen allein, 
in der Reſidenzſtadt ereignet, und weder (oder 

doch 


8 


doch gewiß auſerſt ſelten) um diefelbe, noch tie⸗ 
fer im Lande unter den Neugebohrnen wahrge— 
nommen wird, da doch die Lage der Stadt Ful— 
da angenehm, gut, und zwar (einige Nebel im 
Fruͤhlinge und zu Herbſtzeiten abgerechnet) weit 
gefünder iſt, als jene mancher Munizipalftädte, 
Flecken, und Dörfer, fonderlich lezterer an den 
Rhoͤngebuͤrgen. “) **) ' | 
Und 


) So viel Unheil uns die nur 5 bis 6 Stunden 
von der Stadt gelegnen Rhöngebirge im Wir 
ter und Frühlinge durch die Vermehrung der 
Kälte und nach dem Schmelzen des noch ziem— 
lich ſpät auf denſelben liegenden Schnees, durch 
das Anſchwellen des Fuldafluſſes und Austre— 
ten deſſelben, aus ſeinem Beete verurſachen 
mögen; ſo ſehr als der gemeine Mann unſrer 
Stadt und noch mehr der an dieſen Gebirgen 
liegende Landmann geneigt iſt, jedes ihm zu— 
ſtoſende Unheil im Frühlinge und Herbſt den 

Einwirkungen der Rhönluft zuzuſchreiben, 
eben ſo gewiß bin ich überzeugt, daß dieſe 
rauhe Nachbarſchafft nicht den geringſten Ein— 
fluß auf unfren Triſmus habe. Warum hat 
man in dem ritterſchaftlichen an der einen rau— 
hen Rhönſeite gelegnen Landſtädtchen Tann, 
in dem anderſeitig liegenden gräflichen Markt— 


7 


9 

Und geſezt auch diefe Krankheit kaͤm gegen 
meine Behauptung auf dem Lande oͤfterer vor, und 
wuͤrde der Rohheit der Landleute wegen, (wel⸗ 
che nicht geneigt find der Todesurſache, ſonder—⸗ 
lich der Wochenkinder, ſorgfaͤltig nachzuſpuͤren) 
ſeltner bekannt; ſo muß ich verſichern, daß ich 
nicht allein hierin das Naͤchſte zu erfahren mich 
bemüͤhet habe, ſondern daß ich auch durch 
Corre⸗ 


6 mi 
flecken Gersfeld, und in den ganzen diesſeiti⸗ 
gen beträchtlichen Rhöndörfern Wüſtenſachſen, 
Hilters, Frankenheim, Neilbach ꝛc. kein einzi⸗ 
ges Beiſpiel des Kinnladenkrampfes an Neu⸗ 
gebohrnen? 

) Sollte wohl der Fuldafluß der an der Stadt 
ſo nahe vorbeiläuft, und ſehr piele Dünſte 
nach derſelben zu verbreitet, einigermaſen an 
der Frequenz unſres Trismus ſchuld ſein? Ich 
wage es übrigens gar nicht dieſe Flußausdün⸗ 
ſtungen mit jenen des Meeres und der Seeluft 
zu vergleichen, denen Bajon (a. a. O.) die 
Urſache beilegt, daß zu Cajenne zuverläſſig 
zwei Drittel von allen Kindern am Kinnbacken— 
krampfe ohne mögliche Rettung ſterben, und 
nur diejenigen von demſelben befreiet ſind, 
welche im Gebürge oder Gehölz für der See— 
luft geſchützt ſind. 


re 
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Correſpondenz Nachrichten mehrerer in- und 
außerhalb der Landes-Graͤnze ſich befindenden 
Aerzte, von der Seltenheit der Erſcheinung derſel— 
ben in ihren Gegenden verſichert worden bin. 


Im ganzen Deutſchlande iſt ſie einiger 
Maſſen nicht ſo haͤufig als bei uns. Man fin, 
det ſie ſeltner nach Maßgabe ganzer Laͤnder gegen 
eine Stadt, z. B. in der Schweitz, England, und 
den mitternaͤchtlichen Gegenden Frankreichs, in 
welchen Laͤndern ſie doch auch von den Aerzten 
oft beobachtet worden iſt r). Wir find hierinn 
genau genommen, faſt ungluͤcklicher, als die 
Einwohner von Minorka, Java, Ceylon und 
Barbados. ) 


Schwaͤchliche elende Kinder ſind gewoͤhn⸗ 
lich von dieſer Krankheit, wie es an andern Or— 
N | ten 


1) Baumes a. a. O. 
s) Hillary a. a. O. 
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ten die Aerzte z. B. der große Hufeland, t) 


der ſich um die Kinderkrankheiten durch die 


Herausgabe ſeines Handbuchs ſo verdient ge— 
machte Dr. Fleiſch, dermalen Landphyſikus und 


Bergarzt in Nentershauſen, ohnweit Bebra, u) 


und mehrere andere behaupten. Eine Ereigniß 


von groͤſter Merkwuͤrdigkeit, ein Beweggrund, | 


der deßhalb auch alle meine Aufmerkſamkeit ev 
foderte. Wer ſollte ſich nach gefunden Prinzis 
pien der Heilkunde einfallen laſſen, daß eben die 
ſchwaͤchlichſten Kinder von einer Krankheit ver— 
ſchonet würden, die ſich auf krankhafte Veraͤn— 
derungen des Nervenſiſtems und der willküͤhrli⸗ 


chen Bewegungen des Organiſmus reduzirt, da 


ohnedieß Kinder nervenſchwacher empfindlicher 
| und 


t) Bemerkungen über die natürlichen und inocu— 
lirten Blattern, verſchiedne Kinderkrankheiten, 
Ste Auflage. Berlin 1798. S. 575. 


u) Handbuch über die Krankheiten der Kinder, 
und über die mediziniſch phyſiſche Erziehung 
derſelben bis zu den Jahren der Mannbarkeit 
after Band Leipzig 1803. Jakobäer. ö 
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und hyſteriſcher Perſonen, ſchon mit der Ans 
lage zu dergleichen en zur as 
kommen. 

Gleich nach dem Eintritte in die Welt be⸗ 
merkte ich dieſen Triſmus an den Neugebohrnen 
aͤuſerſt ſelten, feltner mehrere Stunden nach 
der Geburt, am gewoͤhniglichſten aber in der 
Zeit vom aten bis ten Tage ihres Lebens. Ka: 
ben die Kinder den gten Tag gefund überlebt, 
fo pflegen fie nicht mehr von W befallen 
zu werden. b 

Kinder welche er befällt, kommen vermoͤg 
natürlicher, (aber doch meiſtens, wie ich theils 
durch eignes Entbinden der Gebaͤrenden = theils 
von ihrer Selbſtausſage weiß, ſchneller) Geburt 
zur Welt, alle ihre Aeußerungen ſind die eines 
geſunden Kindes. Mutter und Hebamme, ver: 
gnuͤgt über die leichte und natuͤrliche Geburt, 
legen deſto unbeſorgter das kleine Geſchoͤpf in 
die ihm bereitete Windeln, bewickeln daſſelbe 
freilich mit dem groͤſten Unrechte, in die immer 

noch 


1 
noch ſo häufig gebräuchliche und ſehr ſchaͤdliche 
Wickelſchnur, v). Es ſaugt gewöhnlich und 
ordentlich an der Mutter Bruſt, aber wie lan— 
ge! Zuweilen ſchon nach der Taufhandlung hoͤrt 
dieſe Faͤhigkeit auf, und der neue Säugling iſt 
wegen dem mit dem Oberkiefer entweder feſt 
verſchloßnen, oder von demſelben nur einige 
Linien unbeweglich entfernten unteren ſchon 
nicht mehr vermoͤgend ſein zur ferneren Erhal— 
tung nöthiges Requiſit zu gewinnen. | 


Bildete ſich dieſes Uebel auch erſt am Sten 
oder Gten Tage nach der Geburt, fo bemerkte 
ich doch nie eines der von Herrn Fleiſch angege⸗ 
benen Merkmale der Vorläufer. w), obſchon ich 
oft frühe genug an das Krankenbett diefer Uns 
glücklichen gerufen wurde, ja bei manchen, wo 
ich ſchon nach der Geburt den Triſmus befuͤrch— 
tete, nicht von dem Krankenbette wich 5 und 

b | mei; 
) Fleiſch a. a. O. S. 86. 
) — — .... ©, 264. 
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meiſtens ſah ich denſelben ohne Verſtopfung, 
Unruhe, Schreien des Kindes, zitternde Be— 
wegung der Geſichtsmuſkeln, und ohne mir be⸗ 
wuſte materielle Urſache entſtehen. 


Hat ſich die Mundſperre wirklich gebildet, 
fo find die Augen des Kindes truͤbe, thränend 


und ſtarr, die Stimme nicht mehr weinend, 
ſondern klein, und nur zuweilen durch einen 
einzigen hellen Laut auffallend, die Reſpiration 


iſt aͤngſtlich, ſchwer, ſibilirend, die Pulsſchlage 
klein, und ſehr geſchwind, das wohlgeſtaltet 
geweſne ausgewoͤlbte Geſichtchen faͤllt ein, oder 
wird gar roͤther und dicker, die Pupille ver: 


groͤßert ſich in den ſtarren offenſtehenden Augen, 


die Kaumufkeln find zuweilen angeſchwollen, 
oft aber nicht, die Zunge iſt wenig beweglich, 
der Schlund zuſammengezogen, die Kinnladen 


ſteif, und der Unterleib betraͤchtlich aufgetrier - 
ben. An den Lippen haͤufet ſich ſchaͤumiger 


Speichel, die Reſpiration wird endlich immer 
ſchwe⸗ 


* 


1 N 15 


ſchwerer, die aktiven und pafiven Bewegun : 


gen gehindert, und dann gefellet ſich dem ſchon Ye 


vorhandnen Krampfe, in den urſpruͤnglich 
krankhaften Theilen ein allgemeiner Krampf in 
dem ganzen Siſteme des übrigen Körpers (Te- 
tanus), befonders in den Muſkeln des Halſes 
und Ruͤckgrats dazu; das damit befallene Koͤr—⸗ 
perchen liegt der Laͤnge nach ausgeſtreckt hart 


und unbeweglich da, und dann erfolgt der Tod 
entweder an dieſem Starrkrampfe oder an Ew 


ſtickung. 


Nicht ſelten ſtellen ih zum geöften Trofte 


der Umſtehenden und des in dem Gange der 
Krankheit nicht genugſam durch Erfahrung un⸗ 
terrichteten Arztes Remiſſionen des Uebels ein; 
man glaubt da Hoffnungsvoll demſelben durch 
nachdruͤckliche arzneyliche Verwendungen begeg: 
nen zu können; allein eben dieſe Remiſſionen 
ſind Vorboten der Wiederkunft des Kieferkram— 
pfes in ſeinem ganzen Umfange, und die 

ſchlimm⸗ 


1 
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ſchlimmſten Anzeigen, welche in unſrem Triſ— 
mus den deſto gewiſſeren Tod des vor ſich ha— 
benden kranken Subjektes prognoſtiziren laſſen. 


II. Urſachen derſelben. 
A. Allgemeine. | 


Die vorzuͤglichſten Urſachen welche den 
Kinnbackenkrampf uͤberhaupt bewirken koͤnnen, 
find folgende: n 
1) Druck auf den noch nicht hart beknoͤcherten 

Kopf in den Geburts- Stadien, und dies 

zwar entweder durch ungeſchicktes Zufuͤhlen 

und unnoͤthige Huͤlfe mancher Hebammen waͤh— 
rend natürlichen Geburten *) oder gar Druck 
durch 

) Es giebt Hebammen, welche auch bei den na— 
türlichſten Geburten platterdings nicht unter⸗ 
laſſen können, immer nicht allein an der Ge⸗ 
bärenden zu touchiren, ſondern ſogar der an 
ſich ſchon auch durch Erzeugung der kräftigſten 
Wehen genugſam thätigen Natur mithelfeu zu 
wollen. Iſt der Kopf des Kindes einmal in 
der Krönung, ſo glauben ſie denſelben ge⸗ 
ſchwinder entwickeln zu können „ Suchen ihn dw 
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durch die Gehurtszange bei widernatuͤrlichen. 
Geburten und Einkeilung des Kopfs in der 
Conjugata und den verſchiednen Diametern 
der Aperturen des Beckens, wodurch das 
Gehirn und Nervenſi u unmittelbar gu 
reitzt werden. i 8 

2) Die Ankunft des 10 Monate lang in dem 
warmen Bade des Mutterleibes geweſenen 
neuen Menſchen in dem fremden ſein Koͤr— 
perchen unvorbereitet umgebenden Mittel, 
(der Luft) welches auf daſſelbe aͤußerlich for 
. als innerlich dahinreiſend wirken muß, 


i daher 


her in der Gegend der beiden Seitenwand⸗ 
beine oder der Stirn und des Hinterhauptes zu 
packen, wodurch nicht allein die weichen Kno— 
chen oft eingedrückt, ſondern auch (wie ich zu 
bemerken die Gelegenheit hatte) ſogar deren 
allgemeine Bedeckungen von den Nägeln der 
eifrig helfenwollenden Hand verkratzet und ver; 
letzt werden. Ein Unfug, den beſonders ältere 
Hebammen noch begehen, und dem nicht allein 
durch die ſchärfſten Ermahnungen, ſondern 
auch durch gehörige Strafe vorzubeugen wäre, 


* 
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durch welche als eine kaͤltere wie zeither ge— 
wohnte Potenz gar leicht die Gefaͤße der 
> Oberfläche des Körpers conſtringirt, die 
Saͤfte nach den Eingeweiden gedraͤngt, und 
durch ihren mächtigen Reitz auf die Nerven 
dieſe abnorme Bewegungen des Nervenſi 


ſtems ſelbſt hervorgebracht werden koͤnnen. 5 


Kommt noch 


3) Erkältung dazu, ſo iſt dieſer Einfluß der 
Atmosphaͤre auf die Temperatur des Nerven- 
ſiſtems gar unbezweifelt, beſonders in zu gleis 
cher Zeit ſumpfigen und feuchten Gegenden, 
wo dieſer Kinnbackenkrampf gar epidemiſch 

wird. iR 
4) Exwaͤget man dabei, daß der Kopf des Neu: 
gebohrnen in der fruͤheſten Exiſtenz während 
der Taufhandlung mit oft eiskaltem Waſſer 
uͤbergoſſen, und nebſt dieſem noch dieſes zarte 
Geſchoͤpf in der Kirche erfrieret, und bie: 
durch entweder dem Tode, oder doch dem 
Triſ⸗ 


8 
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mas preisgeben wird, ſo iſt es wohl 


gar nicht zu bewundern, wenn von den Aerz⸗ 
ten *) gegen dieſe bei der Kindertaufe an 
manchen Orten noch nicht abgeaͤnderte uͤble 
Methode mit allem Rechte geeifert wird 5). 
B 3 
x) Maurigeau Observations sur la Grossesse 
et l’accouchement T. 2. Obs. 422. Brouzet 
de l'education medicinale des enfans. Ch I. 
Frank Siſtem einer med. Polizey ten B. ©. 
215. Plouquet Abhandlung über die gewaltſa⸗ 
men Todesarten 2te Aufl. S. 580. Delle nu- 
merose morti dei bambini, 5 aca- 
demica, del Sign. D. G. Verardo Zeviani. 


„Roose Beiträge zur öffentlichen und gericht- 
lichen Arzneikunde I. Stück Braunschweig. 


1798. S. 1—20. ö 


) Auf dem Lande iſt dieſe Gewohnheit nicht allein 
noch ſehr gebräuchlich, ſondern manche Kinder 
müßen auch dazu eine Stunde Wegs, oder gar 
noch weiter getragen werden, um in der Kir— 
che getauft werden zu können. Folgendes 
Beiſpiel iſt hier von groſſer Merkwürdigkeit. 
Von einem über eine Stunde von der Pfarr— 
tirche gelegnen Hofe wurde vor einigen Jah— 
ren im kälteſten Winter und ſehr tiefem 
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6) Die unter Nro 2 ſchon angezeigte atmos; 
phaͤriſche Luft, wird als eine noch ſchaͤdlichere 
Potenz auf den neuen Ankoͤmmling wirken, 


und die Mundklemme kann um ſo eher ge⸗ 
bildet werden, wenn dieſelbe noch dazu in der 


Kinderſtube eingeſchloſſen, von uͤbelriechender 
Reinigung der Kindbetterin, und andern 
Sekretionen beider verpeſtet iſt, wenn das 
Zimmer klein, und die vielleicht auch rein er⸗ 
® en’ haltne 


* 


Schnee ein Kind dahin zur Taufe gebracht. 


Die Hebamme welche zuvor ihren Schnaps zu 
ſich genommen, trat mit ihrem ziemlich einge⸗ . 
wickelten Neugebohrnen, welches ſie hinter 


dem Arme unter einem Mantel trug, ihre 
RNeiſe nach dem Dorfe an, unterwegs hatte fie 
von dem vorher zu ſich genommenen Brandt 
wein und der Abwechslung der Temperatur 
aus der heiſen Kindbetterſtube in die kalte Luft 
betäubt, noch dazu mit dem tiefen Schnee zu 


kämpfen, und als fie in der Kirche angekom⸗ 


men und ihren Täufling produziren wollte, 
hatte fie denſelben ſamt den Windlen verloh⸗ 
ren! Man lief zutücke, und fand das arme 
Kind beinahe eine àtel Scunde weit von dem 
Dorfe im Schnee noch halblebend wieder. 


2 
*. 


+ 


Ss 


DK 
7 


BE. 


€ haltne Luft durch die Respekt ue, A 
ſuchenden, am Ende gar noch durch 


1 der Waͤſche am Ofen trreſpirabler 


gemacht wird. Im Falle dieſer Luftverderb⸗ 
nis des Zimmers, hat das Kind’ aus derſel⸗ 


ben äuferft wenig Orygen zu athmen. Durch 


den Mangel dieſes Lebensprinzips aber wird N 
die Senſibilitaͤt in den irritablen Kieferorga— 


nen abſolut depotenziret, und, da es demſel— 
ben an der noͤthigen Rezeptivitaͤt fuͤr das 


negative Lebensprinzip fehlet, ſo koͤnnen ſich 


die genannten irritablen Organe nicht wie 
der gehoͤrig ausdehnen, ſind und muͤſſen da⸗ 


her in demſelben Zuſtande von Kontraktion, 


d. h. im Krampfe verharren. a 17 


6) So wie die Kälte die Vitalkraft eder Nerven 


in einem ziemlich hohen Grad affiziret, eben 


ſo nachtheilig wirket auf Neugebohrne die 


uͤbergroße Hitze und bringt als indirekt ſchwaͤ⸗ 
chende Potenz den Triſmus hervor, wie wir 
8 in 


r 
5 


125 Gegenden der Wendekreiſe, am haͤu⸗ 
9 


en Entſtehen deſſelben aus dieſer m 


das Se 3 


7) Das Einwickeln der Kinder durch Binden, 
Wickelſchnuͤre, wodurch fie der freien fo noͤ⸗ 

; Er thigen Bewegung der Glieder beraubt wer— 
den, und nebſt dem groſſen Leiden, daß man 
den von der Natur zum gegenwaͤrtigen und 
. kuͤnftigen Gebrauche beſtimmten Gliedmaſſen 


des Kindes verurſachet, nebſt dem geraubten a 


wohlthaͤtigen Gefühle ſich frei zuſammenzu⸗ 

ee kruͤmmen und auszudehnen, wird der freie 
„ Cirkel des Blutes durch das Einwickeln ge⸗ 
hindert, Verdauung und Sekretion geſtoͤret, 

und ſehr leicht krampfhafter Zuſtand hervor— 

gebracht y) auch kann durch dieſe Hinderniſſe 

das Kindspech in den Gedaͤrmen zuruck ger 

halten, ſcharf, (Fourcroy) und den Triſ— 

mus hervorzubringen geſchickt gemacht werden. 


8) 


5) Fleiſch a. a. O. S. 87. 
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8) Der unverantwortliche und den Bemuͤhun⸗ 5 
gen neurer Aerzte ohngeachtet noch ſo haufige 


Gebrauch der Laxierſaͤftchen aus Rhabarber 


r 


kunft auf die Welt in direkte Schwaͤche ver— 
ſetzen, und die alle von der guͤtigen Natur 


ſelbſt durch die duͤnne waͤſſerige Fluͤßigkeit in 8 


der Mutter Bruſt (Colostrum) entbehrlich 

3 gemacht worden find. 
theme, (Erisipelas neonatorum Jahn 2,) 
10) Ungeſchicktes zu nahes Unterbinden der 
Nabelſchnur, ſtockendes Blut in dem Kinds⸗ 
theile derſelben. (Salchow, Moſchiori, Ig— 
bi, Levret, Bajon.) b 
11) Zu feſtes Anziehen des Nabelſtranges bei 
dem Einwicklen des Kindes vermoͤge dem 
5 Wickel; 
2) Neues Syſtem der Kinderkrankheiten nach 
Erfahrung und Browniſchen Grundſätzen be 
bearbeitet. Arnſtadt und Rudelſtadt. 1805. 


S. 125. 


Manna u. ſ. w. Bei neugebohrnen Kin⸗ 
dern, welche dieſelben gleich nach ihrer An- 


b 9) Zurückgetretene Ausduͤnſtung und Exan⸗ 


* 
er 


wirt 
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Wickelbande oder der ſogenannten Nabelbin⸗ 
de, wodurch in der Gegend des Nabels Ent: 
zuͤndung und Triſmus hervorgebracht werden 
koͤnnen. 


12) Zu geringe poſitive Eigenſchaft der Mutter 
oder Ammenmilch, welche dem Kinde zu in— 
different und ſchwer verdaulich iſt. 


B. Beſondere. 


Die beſondere Urſache und zwar die 
hieſige iſt, nebſt den in den allgemeinen unter 
den Nummern 2. 3. 5. 7. 8. und 10. (an wel⸗ 

chen ich manches Kind ohne andre Einwirkung 
ſterben ſah) angezeigten, nach meiner Erfah: 
rung und allen meinen über dieſen Gegenſtand f 
coͤmbinirten Beobachtungen; hauptſächlich und 

faſt allein: | e esch 
In dem heftigen Zorne und Aer⸗ 
ger der Muͤtter waͤhrend ihrer 

Schwangerſchaft zu finden. 
. g So 


25 

So wenig Ehre dieſe fuͤrchterliche Leiden— f 
ſchaften unſern Fuldaer Schoͤnen machen, ſo 
wahr und gewiß iſt es jedoch, daß dieſelben ih; 

ren Neugebohrnen fo haͤufig und gewiß den 
Triſmus und den Tod bereiten, weil dieſe ſo 
hoͤchſt nachtheilig und giftartig auf erſtere wir⸗ 


ken, und im Keime ſchon die Geſundheit ihre 


Feucht untergraben. 
2 
| a ſah nicht ſchon auf heftigen Zorn (die 
ſes plözlich erregte Gefuͤhl eines als Beleidigung . 
aufgenommnen Uebels, mit gleich erfolgender 
Begierde ſich zu raͤchen, aa) Convulſi ionen, 
Kraͤmpfe, Lähmungen und Schlagfluͤſſe entſte⸗ 
hen. Muß nicht das im Uterus ſich befindende 
Kind, welches nach Darwins bb) Behauptung 
ſchon eigne Ideen hat, und perzipiret, durch 
die im Zorne hyperſtheniſche kurz daurende Be; 
ſchaf; 
aa) Kants Antropologie S. 21%. Ä 


bb) Zoonomie, überſezt von Brandis 1 Tol. 
S. 181. 
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ſchaffenheit aller Lebensverrichtungen der Mut⸗ 
ter, welche bald nach der Heftigkeit des Zorns 
in indirekte Aſthenie uͤbergeht, direkt ge— 
ſchwaͤcht, und zu dieſem be geſchickt Wige 
werden? } 


Meine Erfahrungen tiber dieſe als Haupt- 
urſache unſres Triſmus ſind ſo gewiß, daß ich 
hievon nicht wenige Beiſpiele als Belege bei— 
bringen koͤnnte. Ich habe den Erfolg dieſes 
Uebels mancher in der Schwangerſchaft unmaͤ— 
ſig zornigen Mutter an ihrem Kinde richtig 
prognoſtiziret, ſonderlich wenn ſich noch zu dem 
Zorne andere deprimirende Leidenſchaften, als 
Indignation, Schrecken, Kummer u. ſ. w. ge 
ſellten. Aerger, und zwar heimlicher, ſchadet 
eben ſoviel als der Zorn, und man weiß, daß 
auf denſelben der Tod ſelbſt erfolgt if, 

Nicht ich allein fand dieſe Urſache oft be— 
ſtaͤttigt, ſondern auch der in der Diagnoſe dieſer 
Krankheit über die Frequenz des Triſmus ange; 

FIRE - hr 


3 


fuͤhrten Hebamme entgieng ſie nicht einmal, 


welcher es jederzeit bange iſt, dergleichen ihr in 
) CR 

der Schwangerſchaft bekannten ſehr zornigen 

Muͤttern ihren Beiſtand leiſten zu muͤſſen. 


Auch besttigt ſich dieſe b en | 
dadurch ſehr schön, daß ich das in der erſten 


Geburt am Kinnbackenzwange durch Zorn in 


der Schwangerſchaft verlohrne Kind, bei der 


} 
zweiten mancher Weiber dieſer Art durch nach? 


denkliche oͤftere Vorſtellungen, und Wachſamkeit 
uͤber ihre Leidenſchaften rettete. \ 
Ihr ſtimmen auch eine nicht geringe Anzahl 


Aerzte bei, unter welchen ein Werlhof und 


Ackermann anzufuͤhren ſchon hinreichend ſein 
werden. Nach der Erfahrung eines Baumes, 
welcher ſich mit Chevalier hieruͤber uͤberzeugt 
hat, ſind die Kinder der Negerinnen, welche 
leztere von Natur aus ſehr zornig ſind, dem 
Kinnladenkrampfe mehr ausgeſezt, als jene, de— 
ren Muͤtter ruhig und ordentlich leben. Die 
Ein⸗ 
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Einwohner der franzoͤſiſchen Inſeln behaupten, 3 
daß der Kinnladenkrampf der kleinen Neger da⸗ 
ſelbſt, der Bosheit ihrer Mütter wegen o ges 
mein fei, 


III. Prognoſe 
Dieſer Kinnbackenwang als Nervenkrank⸗ 
heit die durch fo abnorme Bewegungen ſichtbar 
wird, iſt, abſolut betrachtet in Ruͤckſicht der 
Beſtimmung ihres Ausgangs, ſchon von der 
uͤbelſten Vorbedeutung. Nimmt der Arzt nun 8 
noch die in der Diagnoſe angegebenen Eroͤrte⸗ 
rungen ihrer Gefahr und Toͤdlichkeit dazu, und 
wird derſelbe vielleicht gar erſt dann an das 
Krankenbett gerufen, wann ſich der Triſmus 
wirklich ſchon gebildet, oder gar im heftigſten 
Ausbruche iſt; ſo iſt das Reſultat ſchon unbe⸗ 
zweifelt, daß mit arzneylicher Huͤlfe nichts we⸗ 
niger als nur das Geringſte für die Erhaltung 
des armen Kindes zu bezwecken ſei, und der 
Tod unvermeidlich erfolgen werde. Der Ras 
AR ER rakter 
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vater dieſer Krankheit iſt ſo boͤsartig, daß der 


auch vor ihrem Ausbruche herbeigerufne Arzt 

mit aller feiner Kunft. ſie weder Veh ee, 525 
* 

bei uns heilen kann. RENT 


die Behandlung‘ dieſes Triſmus. 


Der ausgeſtellten Proguoſe gemaͤß, 2910 
| pi 0 nichts von der eigentlichen Heilung und 
r, ſondern nur die, Arten der Behandlung 


175 groſſen Uebels vor das mediziniſche Tri⸗ 
bunal der Kritiker legen, weil mir ſowohl, als 
allen unſren Fuldaiſchen Herrn Aerzten daſſelbe 
noch zur Zeit incurabel war. Die von dem 


y Arzte an ſolchen Subjekten unternommene Kur 
beruhet lediglich auf der Hinwegſchaffung aller 


die Krankheit erzeugenden Urſachen, und iſt 
daher 5 f 
t.) Allgemein. 


Welche ſich richtet nach den allgemeinen 
oben angegebnen Urſachen: 


Die ' 


* 


Die tige Hebamme de 1 105 un⸗ 


terrichtet, vor Druck und Verletzungen der all— 
gemeinen e e ſchaͤrfſte ge⸗ 


warnet werden. % 


Iſt das Kind gebo ren, ſo ſind lauwarme 


Bäder von Milch, Kl sen, Ehamitlenabfu, in 
der Temperatur von 70° bis 865 nach Fah; 
renheits oder 17 bis 269 nach Reaumurs 
Thermometer, aus allen Ruͤckſichten nicht zu 
vernachlaͤſigen, nur muß beobachtet werden: 
daß das empfindliche nackte Kind behutſam aus 
dem Bade genommen, das Zimmer in gleicher 
Temperatur erwaͤrmet, ſelbiges in warmge⸗ 
machte Windeln vorſichtig gewickelt, und nicht 


mit einer Schnur oder Binde in dieſelben ein: 


gekerkert werde. 


Das Taufen und eigentliche Ueberſchuͤtten 8 
des Waſſers über den Kopf des Neugebohr⸗ 


— 


1 


* 


nen, geſchehe ſtets mit erwaͤrmtem Waſſer, 
und zu Winterszeiten wegen den dabei meiſtens 


noch 
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- er * ‘ „ 
r * uͤblichen andern Zeremonien nicht in der 


Kirche, ſondern in einem sewärmeen Zimmer. 


Der Aliferthel 95 Kindes fo wie der 


5 Mutter ſei in einem nicht abgelegnen, ſondern 


ei 
Tor welchen ee nu 
duͤrften, und ı 8 eſuche noch der Kind: 


* 
J 


taufeſchmauß Mn werden follten. 


* Die Reinlichkeit werde bei Kind und Mut— 

ter ſorgfaltig beobachtet, und nicht, wie bei 

lezterer oft noch die uͤble Gewohnheit iſt, die; 

ſelbe in ihrem Unflate liegen gelaſſen. Die 

Waͤſche muß oft gewechſelt, und nicht am Ofen 

in der nämlichen Stube getrocknet werden. Die 

Mutter beobachte die ſtrengſte Ruhe der See⸗ 

le, und genau ihre gehoͤrige Diaͤt und Regim. 

12 Lezteres darf auch ja nicht bei dem Kinde b 
ſer Acht gelaſſen werden. 

Nie gebe man der auf den Gebrauch der 

Laxierſaͤftchen dringenden Hebamme Gehör. 

f z Es 


geräumigen und nicht u hellen Zimmer, in 1 


| dieſe beiden ſchlafen 


u’ > 
* 
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Es iſt wohl das gröſte Vergehen an der jungen 


und gefunden Menſchheit, dieſelbe mit Arzney— 
mitteln widernatuͤrlich und ohne Noth zu pla— 
gen, und am Ende gar durch die Wirkung der; 


ſelben ihre ohnehin leicht wankende Geſundheit 


zu untergraben. Spiegle man ſich doch hierinn 
an den ganz wilden Nationen. Iſt es wohl 
nicht Zeit genug, wenn ee Colesirum 
der Mutter das Kindspech nicht genugſam 
abfuͤhret, dem ſchon in der Brut verdor— 


benen ſchwachen Puͤppchen mit erweichenden 


Kliſtiren aus Chamillenblumen, Waitzen⸗ 


kleien und etwas Oel oder Honig zu, Huͤlfe zu 


kommen! Ein neugebohrnes und noch dazu ge 


ſundes Kind iſt in meinen Augen ein Heilig⸗ a 


thum, und einem ſolchen, beſonders einem 
ſchwaͤchlichen, wurde ich nicht einmal die undes 
dingte Anwendung der Kliſtire verſtatten. Herr 
Hofrath Elias von Sie bold (mein un⸗ 
vergeßlicher ehemaliger Lehrer, dem ich für ſei⸗ 
nen mir ertheilten trefflichen Unterricht in der 


Ent⸗ 


3 


> 


x 


Entbindungskunde, Frauenzimmer und Kinder: 
krankheiten hier Öffentlich nochmal meinen 
wärmſten Dank zollen muß) hat uns eine Me 
thode mitgetheilt, cc) welche die Kliſtire oft 
entbehrlich macht, und von deren Wirkſamkeit 
ich mich mit eignen Augen in feiner damals 


noch kleinen Entbindungs⸗ Anſtalt zu Würzburg, 


die bereits durch ſe feinen neuen Landesherrn ſo 
ſehr begünſtiget worden iſt, langſt vor deſſen 
ſchriftlicher Bekanntmachung uͤberzeugt hatte. 
Dergleichen Neugebohrne werden daſelbſt im 
Falle der nicht von ſelbſt erfolgenden Leibes— 


Eröffnung (auch in Convuffionen und ſelbſt im 


Triſmus) amal täglich in warmem Waſſer ge⸗ 
badet, nach dem Bade aber in einen warmen 
mit Wachholderbeeren durchraͤucherten Flanell, 
der noch mit folgender Miſchung a 

Rec. 


ec) Ueber praktischen Unterricht in der Ent- 
bindungskunst etc. Nürnberg, Grattenauer. 


‚2803. 8. 178. 
C 
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Rec. Spirit. Salis ammon. anisati- 
drachm. j. 


* — 
g — Iovendulae unc j ij. m. 


3 
beſprengt iſt, gewickelt. Auch wird im Erhei⸗ 
fchungs ; Falle von dieſen geiſtigen Mitteln 
Amal des Tags ein Theeloͤffel voll in die Gegen— 


den des Unterleibs, Bruſt, und Ruͤckgrades, 
eingerieben. Gewoͤhniglich hilft dieſe Behand— 


lung, und nur im aͤuſerſten Falle wird erſt zu 
den Kliſtiren geſchritten. 


5 


Iſt der Nabelſtrang zu nahe am Leibe des 
Kindes unterbunden, oder durch das Einwicklen 
deßelben vermoͤg ungeſchicktem Verbande zu 
ſehr angezogen, ſo loͤſe man entweder ſogleich 


die Ligatur des Nabelſtranges, oder das Wickel— 


band, und aͤuſert ſich gar ſchon Entzuͤndung 
in der Gegend des Nabels, ſo veranſtalte man 


ſogleich lauwarme Umſchlaͤge von Wein und 


Waſſer, Branntwein, oder von einem Abſude 
aromatiſcher Kraͤuter darauf. | 


Vermu— 


1 
Gemnthet man ſtockendes Blut in dem 
Fiunaaiple (parte foetali), 5 Nabelſchnur, 


ö fo wäre dieſem Uebel durch Bajons Rath und 


Verfahrungsweiſe vokzuteugell ſelcher die Li⸗ 
gatur nicht eher anlegt, bis er (wenn die Kin⸗ 
der zur Welt gekommen und der Strang des 
Nabels noch mit dem Mutterkuchen in Verbin⸗ 8 
dung ſteht) vorſichtig aber ſchnell und ſo gut 
als möglich das in dem Kindstheile enthaltue 
Blut zum Mutterkuchen zuruͤckgebracht, und 
den Nabelſtrang von den enthaltnen Fluͤßigkei⸗ 
ten moͤglichſt entleeret hat. 


Hat die Ammen oder Muttermilch nicht 


genugſame poſitive Eigenſchaft, ſo entziehe ä 8 


man dem Kinde ſo lange die Bruſt, bis beßre 
Diät der Mutter- oder Ammen-Milch die ev; 


foderliche Qualitat ertheilet hat. 


7 


Die beſondre Urſache des, Zornes und Aer⸗ 
gers zu heben, gehoͤrt unter die Gluͤcksfaͤlle des 
Ca Arz⸗ 


! 
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. 
Arztes, und erfodert nicht allein ein gutes 


Savoir faire deſſelben, ſondern iſt auch aͤuſerſt 


ſchwer und ſelten. * * 


Sind alle dieſe Requiſiten erfullt, iſt den 
allgemeinen Urſachen, welche den Triſmus erzeu⸗ f 
gen koͤnnen, gehoͤrig entgegen gearbeitet worden, 
und es erfolgt wie ſchon oft bei uns der Triſ— 
mus dem ohngeachtet, ſo muß geſchritten wer⸗ 


den zur i 
* 


2) beſondern Kur. 
In dieſer folgte ich meiſtens und gegenwaͤr— 
tig nach den Grundſaͤtzen der Erregungstheorie. 
Als innre Mittel gehoͤren in Ruͤckſicht der 
allenfalls möglichen Heilung nur die diffuſiblen 
und durchdringenden, flüchtigen Arzneykoͤrper 


hieher. Ich kann ſagen daß ich faſt die ganze 


ö Scala der in dieſe Klaſſe gehoͤrigen Mittel, aber 


leider bei unſrem Kinnbackenkrampfe fruchtlos, 
verſucht habe. N 
Unter 


Unter allen. dieſen, deren uns die Arzney⸗ 
mittellehre nicht wenige vorzeichnet, war mir 
der Moſchus in Verbindung it Ambra bei⸗ 
nahe noch das einzige Mittel, es in der An: 
wendung doch wenigſtens einiger Maſſen ent⸗ 


ſprach, und worauf ich die Zufaͤlle zwar in etz 


was, aber doch nie ganz dämpfen konnte. Die 
Form in welcher ich dieſe zween Arzneykoͤrper 


anzuwenden pflegte, war in der im Bamberger 


Hoſpitale gehn ichlchen folgenden Tinktur: 
Rec. Ae gris, drachmj. 
Neth, Vitrioli unc. dimid. 
Stent per hor. Xij saepe agitando. 

dein vdde. | 
Moschi drachm. j 
Lig. anod. min. Hoffm. Unc. üj. 
m. *) A 5 5 


ö 9 Dieſes treffliche ſchon von Weikard vor ſeiner 


Abreiſe nach Rußland in der hieſigen Hofapo⸗ 


theke eingeführte und von ihm gebrauchte, nur 
von der Bamberger hier angegebnen Tinktur 


Det 


* 
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“1. Der Bifam allein ohne Ambra in gleicher 
Miſchung gegeben, entſprach meinem Zwecke 
lange nicht ſo, als in deſſen Verbindung. 
Dieſe Tinktur leiſtete mir, obſchon ich auch durch 
dieſelbe kein vom Triſmus befallenes Kind ret— 
tete, doch mehr Wirkung, und verurſachte mir 
eher eine Remiſſion des Uebels, (verſteht ſich 
aber keine deren, auf welche, wie ich ſchon in 
der Diagnoſe geſagt habe, der unaufhaltbare 
Tod folget) als das in allen bekannten Berei— 
tungsarten ſowohl, als in Subſtanz nach Maß 
gabe des vor mir habenden Subjektes ange; 
. wendete Opium. Mehr als das in Nüskfiche 
ſeiner Schweißtreibenden Wirkungen in der 
Gazette Salutäire dd) empfohlne 8 vola- 


tile 


* 


um ein weniges, aber nicht eſſentiell, differi⸗ 
rende Arzneymittel, leiſtete nur in krampfhaf; 
ten Krankheiten der Kinder überhaupt wie 


ich in dem Anhange dieſer Schrift ausführlicher 


5 anzeigen werde, ſchon fehr. weſentliche Dienſte. 


dd) Sur les effets Salutaires de Talcali Volatil 
Fluor contre le tetanos. 1787. Nro 4. 


‚ 
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tile Fluor. Mehr als der Campher, welchen 
ich überhaupt eher aͤuſerlich ED. mit Opium 
und einem ſchicklichen Vehikel zu einer Salbe 
gemacht, und auf die Fußſohlen appliziren ließ. 


Gar keinen Erfolg hatte der Gebrauch des 
Baldrians in geringen und conzentrirten Ga- 
ben. Eben ſo verhaͤlt es ſich mit dem Hyoſ⸗ 
eiamus, Extracte. Das naͤmliche muß ich von 
den Zinkblumen und andern hieher gehörigen 
Mitteln behaupten. Die bekannte und ſo 
ſehr in kramyfhaften Krankheiten empfohlne 
Stuͤtziſche Methode verließ mich trotz ihrer 
mehrmaligen Anwendung, In dem cauſtiſchen 
Bade ſchien (wie es aber auch die Waͤrme eines 
andren Bades that) etwas Erleichterung des 
Uebels zu folgen, nach demſelben aber waren 
die Halsmuſkeln wieder fo zuſammengezogen, 
daß dabei vorgeſchriebne innere Mittel aus Kali 
und Opium nicht mehr hinuntergeſchluckt wer— 
den konnten. Ohne Bad wirkten auch Tropfen 

s aus 


, 
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aus Weinſteinoͤl und Ekardiſcher Opiumtinktur 
nichts, obſchon fie abwechſlend richtig gegeben 
und hinuntergebracht wurden. 


Brechmittel nach Hufelands Rath wagte 
ich nie, weil ich mich nicht von ihrem Nutzen 
uͤberzeugen konnte, noch weniger wuͤrde ich ſie 
Kindern, die ſich im völligen Kinnbackenkrampfe 
befinden, ohne Befuͤrchtung des bald auf 
erfolgenden Todes verordnen. 

Eben ſo wenig getraute ich mir ein Abfüh: 
rungsmittel bei dieſen Bewandniſſen zu reichen. 


Von obiger Ambra und Moſchustinktur 
laſſe ich, wie man aus den angefügten Kranken— 
geſchichten erſehen kann, alle halbe Viertelſtun— 
de in einem Syrup oder Kirſchwaſſer einen 
Tropfen reichen, und nach Maßgabe und Noth— | 


wendigkeit auf mehrere ſteigen. 


Mit der Anwendung dieſer inneren Heil- 
mittel verband ich verſchiedne innerlich theils 
ſchon, 
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ſchon, theils nicht gebrauchte Mittel. Durch 

Einreibungen des Opiums mit Schweinen: 
| ſchmalz vermiſcht in die Gegenden der Kiefer⸗ 
Gelenke, und Halsmuſkeln (welche aber fo 
ſanft als möglich geſchehen mußten) und durch 
nach dieſen Einreibungen angebrachte erweichend 
zertheilende Cataplaſmen von Milch „Safran, 
Althee, Belladonna, Schierling, Pappeln, 


Bilſenkraut, u. ſ. w. brachte ich es oft ſo weit, 
daß ſich die feſt aneinander ſtehende Kieferchen 
ſo viel erweiterten, daß ein Theeloͤffelchen voll 


Arzney in den Mund gebracht, und leztere 
verſchluckt werden konnte. Aehnlicher Weiſe 


wirkten noch Einreibungen des Vitriolaͤthers mit 


Campher, des flüchtigen Liniments mit Syden— 
hams Laudanum, und andrer aͤtheriſcher Oele. 


\ 
Die von ‚den Aerzten empfohlne Ducekfil: 


bereinreibungen in die Gelenke der Kiefer, ber 
hagten meinen Patienten gar nicht, ſondern 
verſchlimmerten das uebel, auch wenn ſie mit 
flüchtigem Linimente vermiſcht waren. 


) Auch 


Auf Einreibungen der Baldrian Tinktur 
mit Laudanum in der Herzgrube, Unterleibs 
und Ruͤckgrads-Gegend, erfolgte nichts weni⸗ 
ger als Beſſerung. Labordes Miſchung von 
Theriak Campher und Opium, welche er zur 
Verhuͤtung des Triſmus auf die Nabelſchnur 
bringen laͤßt, habe ich. noch nicht angewendet. 
Auch Cavannes Einreibungen warmer Oele 
mit Campher oder ohne denſelben, waren un— 
zulaͤnglich, obſchon er in dieſer Krankheit ſich fehr 
viel von Baͤhungen und Einſchmierungen der 
Kinnladen, des Ruͤckgrades, und des Oberbauches, 
mit Wunderbaumoͤl und Theer von Barba— 
dos verſpricht. He 

Nebſt den hier genannten Arzneymitteln 
wären freilich noch manche innere und aͤuſere 
anzuwenden uͤbrig; von welchen ich vielleicht 
einmal in der Zukunft, nach gehoͤrig uͤber die— 
ſelben gemachten Erfahrungen, irgendwo die 
Anzeige zu machen Gelegenheit haben werde. 


Hie, 


* 
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Hiieher gehörten allenfalls noch der innere 


Gebrauch des Kirſchlorberwaſſers, der Cienta, 
und Belladonna. Himly, der geneigt if, eine 
Verwandſchaft des Triſmus mit der Hunds⸗ 
wuth anzunehmen, ſtimmt ſehr fuͤr den Ge— 


brauch der Belladonna innerlich und aͤuſer⸗ 


lich, und in umſchlaͤgen um den Hals in die 
ſer Krankheit. 


Was ſollten wohl warme Baͤder der Kin— 


der in Oel für Nutzen verſchaffen? Was hätte 


man ſich durch ſogenannte Sturzbaͤder, oder 
einmaliges Ueberſchuͤtten mit kaltem Waſſer 


und dann geſchwindes Einbringen der Kinder 


ins warme Bett, und den darauf folgenden 
Gebrauch innerer ſchicklichen Mittel, zu ver⸗ 
ſprechen?? — N 


Wauͤrde nicht in dieſer fuͤrchterlichen Krank— 
heit der vorſichtig angewendete Galvaniſmus 
treffliche Dienſte leiſten; wenn er naͤmlich in 

Ge 


7 
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Geſtalt eines galvaniſchen Bades angebracht 
wuͤrde? Auch waͤre Dr. Frorieps ee) Metho— 
de der Anwendung der verſtaͤrkten galvaniſchen 
Elektrizitaͤt im Scheintode der Neugebohrnen in 
Ruͤckſicht auf den Triſmus zu empfehlen, wel; 
cher in einem warmen Bade die Eonduktoren 
der Polardraͤthe auf der Oberhaut appliziren, 
oder die Haͤnde des aſphictiſchen Kindes in 2 
Gefaͤße mit Salzwaſſer, mit den Polardraͤt— 
chen in Verbindung ſetzen laͤßt. Sollten hier 
nicht Leitungen der Polardraͤthe auf die kran⸗ 
ken Kieferorgane ihre erwuͤnſchten Wirkungen 
thun. Man hat ja ſchon die gluͤcklichſten Er— 
folge von der Wirkung des Galvaniſmus in 
krampfhaften Krankheiten geſehen. Marcus ff) 
hat uns Beobachtungen von Eßileptiſchen mit⸗ 

ge⸗ 


ce) de methode neonatis asphicticis auen 
rendi. Vinariae 1801. 


ff) Magazin für specielle Thelapie und Klinik 
nach Mei Grundsätzen der Erregungstheorie. 
ıten Bandes 2tes Stück Jena 1802. 8, 349. g. 
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getheilt, in welchen er zeigt, daß der Papp 
mus beinahe augenblicklich verſchwindet, for . 
bald nur der Patient mit der galvaniſchen Bat— 
terie in Verbindung gebracht wird, und ferner 
daß dieſer auch länger hinaus geſetzt wird. Ein 
gleiches läßt ſich gewiß auch von der Anwen— 
dung des Galvaniſmus im Kieferkrampfe er⸗ 
warten. Zu ſeiner Zeit einmal hieruͤber die 
beſondren Beobachtungen. Vor denſelben aber 
weiß ich fir unſre fo nothleidende junge Menſch—⸗ 
heit und deren Rettung in dieſer aͤuſerſten Ge— 
fahr unſres Triſmus, der fo trefflichen Heilmit— 
teln wiederſteht, dem Arzte keinen andren Weg, 
als die vor dem Ausbruche ſorgfaͤltigſte Berhüs 
tung der die Mundklemme hervorbringenden 
Urſachen. Vielleicht iſt es einem von Deutſch— 
lands größeren- Aerzten vorbehalten, uns der⸗ g 

einſt den wahren Weg der Heilung zu zeigen. 
Leichenoͤffnungen dieſer kleinen Unglüͤckli⸗ 
chen, zeigten mir gar nichts Urſachliches in den 
in⸗ 


4 Nr. 


inneren Organen „die mich eines andern als 
convulſiviſchen Todes dieſer Kinder hätten bei 
lehren koͤnnen. 

Zum beſſeren Behufe alles hier Geſagten, 
und zu naͤherer Wein noch einige 


V. Geſchichten unſres Kinn⸗ 
backenkrampfes 


die ich unverändert aus meinem Tagebuche ent 
nommen habe, | 

I. Am agten Januar dieſes Jahres, des 
Morgens halb 4 Uhr, kam Madame N. durch 
eine naturliche, leichte, und mehr geſchwinde 
als laugſame Geburt in die Wochen. Ich hatte 
der Entbindung ſelbſt vorgeſtanden, es war 
waͤhrend der ganzen Geburtszeit kein Fehler 
vorgegangen, als daß mich die Kreiſende, nach⸗ 
dem ſie um à Uhr vom Schlafe erwacht, nach 


anderthalb Stunden lang ungeſchickt und allein ur 


verarbeiteten häufigen Geburtswehen erſt hatte 
rufen laſſen. Ich fand den Kopf des Kindes 
in 


w 
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in der Krönung ‚und ball hatte ich die Ge, 
baͤrende in den Geburtsſtuhl gebracht, ſo er— 
folgte die Geburt eines ſtarken, wohlgebildeten 
Toͤchterchens, welches aber von der Nabelſchnur 
amal am Halſe umſchlungen, und nach deren 
behender Loͤſung ſcheintod (und zwar, dem 
blauen Geſichte gemaͤß, apoplektiſcher Art) zur 
Welt kam. Kaum hatte ich nach durchſchnitt⸗ 
nem Nabelſtrange etwas Blut fließen laſſen, als 
ſich das Leben des Kindes, durch ein Schreien, 
und deſſen Munterkeit, durch Zappeln der Extre⸗ 
mitäten verrieth. Es wurde daher unterbun— 
den, gebadet, in leichte Windeln gewickelt, und 
der Mutter, die in einem gehörig warmen und 
geräumigen Zimmer ihre Niederkunft hielt, 
zur Seite gelegt. Das Kind hatte den Tag 
hindurch alle Anzeigen eines geſunden Men⸗ 
ſchen, ſoviel ſie nur an dergleichen Geſchoͤpfen 
wahrgenommen werden koͤnnen. Es wurde 
im Zimmer und zwar mit erwaͤrmtem Waſſer 
getauft, es entledigte ſich ohne Saͤftchen ſeines 

Leko⸗ 
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Mekoniums, indem es trefflich an den vollen 
Bruͤſten ſeiner Mutter ſog. In Nuͤckſicht des 
Verhaltens der Kindbetterin ſowohl, als jenes 
gegen den Saͤugling ging kein einziger mir be— 
wuſter Fehler vor, denn ich hatte auf alles ger 
naue Obſorge, und zwar um ſo mehr, weil ich 
aus unten vorkommenden Urſachen an dieſem 
Kinde ſchon vor der Geburt den Triſmus be— 
fuͤrchtet hatte. Alles war geſund den 30 und 
Zıten Januar, den ıten Februar, und in der 
Nacht zum zweiten, hatte das Kind 2 Stun- 
den lang an der Mutter Bruſt unausgeſezt ger 
ſogen. Am Morgen des Sten fing das Kind 
an, ohne weitere Urſache heftig zu weinen, 
ſtrampfte mit den Fuͤßen und zog ſelbige an N. 
Die beim erſcheinenden Tage daſſelbe beſuchen— 
de Hebamme gab un ein Chamillen ; Kliſtir, 
worauf es wieder ganz ruhig geworden war. 
Eben ſo fand ich es noch bei meinem RN | 
und hielt mich anderer Geſchaͤfte wegen nicht 
lange daſelbſt auf. Eine Stunde darnach 
— wurde 
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wurde ich eilig gerufen, ‚mi Bemelden, daß 
das Weinen des Kindes und Strampfen der 


Fuͤße ſich wieder ſtaͤrker als beim erſtenmahle | 


eingeſtellt habe. i Ich fand bei meiner Ankunft 
dieſes nicht allein richtig ſo, ſondern bei meiner 
Unterſuchung auch ſchon die arme Kleine mit 
den Kinnbackenkrampfe behaftet. In der 


Stunde meiner Abweſenheit alſo hatte ſich die⸗ 


ſes Uebel gebildet, denn bei meinen erſten De; 
fuche waren die Kinnladen noch mobil, das 
Kind trank noch an der Mutter- Bruſt, und 
vom Triſmus war keine Spur bemerkbar. Ich 
entſchloß mich alle meine Kunſt dieſem fuͤrchter— 
lichen Uebel entgegenzuſetzen, und vor dem Aus— 
gange deſſelben nicht von dem Krankenbette zu 
weichen. Mit Mühe brachte ich den erſten 
Tropfen der Tinctura Ambrae et Moschi in 
Kirſchwaſſer vermoͤg einem kleinen Theeloͤffelchen 
nach vorſichtig nur etwas voneinander gebrach— 
ten Kinnladen hinunter, welche Dofis 2 alle 
halbe viertel Stunde ſelbſt einzufloͤßen nicht uns 

D J ter⸗ 
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terlteß. Nach dem ꝛteumaligen Arzuey⸗Ge⸗ 
brauche wurde ein Kliſtir aus Chamillen und 
Lindenbluͤthen Abſud gegeben, worauf etwas 
weniges eines gelblichen Stuhles, mit Abgang 
einer Menge Winde erfolgte. | In beide Kiefer 
gelenke und Halsgegenden ſtrich ich ſelbſt von 


folgendem Unguente ein Theeloͤffelchen voll ein. 


Rec. Opii puri drachm. dimid. 
Axung. porc. Uncj. 


F. ungt. opt. mist. d. 7 


\ 


Auch in die inneren Schenkel und längs dem 


Ruͤckgrade herunter rieb ich dieſe Salbe ein. 
Die Kiefer wurden darauf mit warmen erwei— 
chenden Baͤhungen belegt, und mit dieſer Mer 


thode behutſam fortgefahren. In den erſten 3 


Stunden fah ich auf diefe Behandlung nicht die 
geringſte Beſſerung. Das Weinen ging helle 
und erſtickend, mit Abwechslung fort, die 
Tropfen mit welchen ich auf zwei pro dosi ges 


ſtiegen war, konnten nur zuweilen verſchluckt, 


wer 


* 
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werden, und beim Eingeben derſelben ging oft 


die auch nur wenige Fluͤſſigkeit nicht hinunter, 


ſondern floß mit einem ſchaͤumigen Schleime 
der durch die krampfhafte Contraktionen der 
Halsmuſkeln aus der Luftroͤhre gepreßt wurde, 
wieder aus dem Munde. Sehr oft erſchien 
dieſer Schleim auch ohne Arzneyeinnehmen auf 
den blauwerdenden Lippen mit Luftblaͤßchen. 


Um halb 2 Uhr erfolgte ein Erſtickungs- Anfall, 


der dem Anſcheine nach das Leben des Kindes 
zu endigen ſchien, ſich aber auf 5 Tropfen der 
Tinktur, und ein Kliſtir obiger Art wieder ver— 


lohr. Ich ſezte jezt den 5 Tropfen der Tinktur, 


welche ich nur alle viertel Stunde gab, abwech⸗ 2 
ſelnd einen Tropfen Oleum tartarı puri in 


der erſten, dann in der andern viertel Stunde 


eben ſoviel Tinctura thehaiea Rckardi zu. 
Aber umſonſt, das hellere Weinen verlohr ſich 
auch unter dieſer Behandlung in Aechzen, die 
Reſpiration wurde kurz, ungleich, abdominell, 
und die Prognoſe des Ausgangs immer ſchlim— 
D 2 mer, 
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mer. Um 5 uhr bereitete ich dem Kinde, da 
ich keine Huͤlfe unverſucht laſſen wollte, das ka— 
liſche Stuͤtziſche Bad, und ſezte die arme kleine 
3 Minuten lang unter Beobachtung aller 
beim Baden noͤthigen Regeln und Sorge gegen 
Verkaͤltung beim herausnehmen aus demſelben, 
hinein, ließ ſie hierauf in wollene gewaͤrmte 
Tuͤcher wickeln, und reichte 3 Tropfen Moſchus 
und Ambra mit 1 Tropfen thebaiſcher Tinktur 
in ſchwarzem Kirſchwaſſer. Es erfolgte darauf 
eine etwas leichtere Reſpiration „und ruhiger 
Zuſtand, welcher bis halb 5 Uhr dauerte, wo 
der ſelbe durch Weinen, und einige hintereinan— 
der folgende Perioden der Erſtickung unterbro— 
chen wurde. Beim Darreichen der Arzney beru— 
higten ſich dieſelben einigermaſſen, ich fand ſo— 
gar die Kiefer nicht ſo wie vorhin aneinander 
geſchloſſen. Auch konnte ich, ohne daß das 
Kind die Füße aufwärts zog, die Opiat-Ein— 
reibungen an den innren Schenkeln wieder fort— 
ſetzen. Um halb 6 Uhr erfolgten neue Zuſam⸗ 
a | men: 


— 


menziehungen der Halsmuſkeln, Hinderniſſe 
der Reſpiration, und gefaͤhrliche Erſtickungspe— 


rioden, dann einige Ruhe. Um halb 5 Uhr 


bereitete ich das ate Stuͤtziſche Bad, und ſezte 
das Kind 10 Minuten lang in daſſelbe. Die 
Wirkung dieſes Bades war jezt nicht allein 
von keinem Nutzen, ſondern noch eher aus den 
darauf folgenden Erſcheinungen zu ſchlieſſen 
nachtheilig. Ich fuhr daher wieder mit der 
Moſchus und Ambratinktur allein und ohne 
Zuſatz der andren Arzneyen fort, und um halb 
8 Uhr ließ ich ein Kamillen-Kliſtir mit 4 
Tropfen Laudanum geben. Das vorherige 
Kliſtir war noch nicht abgegangen, auch dieſes 
blieb. Die Krankheit wurde ſichtbarlich ſchlim— 
mer, die Reſpiration aͤngſtlicher, die Pulsſchlaͤ“ 
ge ſehr geſchwinde, das Geſicht ſehr aufgernie— 
ben und blau, die Halsmuffeln zogen ſich ſtaͤr— 
ker krampfhaft zuſammen, und der darauf er— 
folgende Tetanus machte gegen older des Nachts 


dem Leiden durch den Tod ein Ende. 
. Des 
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Des andern Tags oͤffnete ich die Leiche, 
die Gefaͤße des ſehr weichen Gehirns waren 
mit Blut angefuͤllt, ſonſt aber in demſelben 
alles natürlich beſchaffen. Auch 10m ich in 
den Hirnhoͤlen kein Waſſer, wie einige Schrif 
ſteller behaupten. Die Muſkelfaſern jener 
Theile, welche krampfartig gelitten hatten, wa— 
ren zuſammengezogen, und keiner Ausdehnung 
faͤhig. Die Luftroͤhre, welche während der 
Krankheit ſo viel Schleim verrathen hatte, 
war bis an die in die Lungen gehende Bron— 
chien, leer, und nur mit dem wenigen Schlei⸗ 
me ihres Naturzuſtandes uͤberkleiſtert: Lungen, 
Herz und Pericardium waren, natürlich und 
fehlerlos. Der Magen war ſehr klein, und in 
den uͤbrigen Eingeweiden des Unterleibs nicht 
die geringſte Todesurſache zu finden. Die eigents 
liche und von mir als allein hinreichend an⸗ 
genommene Urfache der Entſtehung dieſes 
Triſmus, fande ich lediglich darin, daß die 
ſonſt vollkommene und geſunde Mutter, wel— 

che 
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che ſich noch dreter hoffnungsvoller Kinder eis 
freuet, in dieſer ihrer Aten Schwangerſchaft, 
mit heftigem taͤglichen Zorne, Aerger, und Ver— 

druͤßlichkeiten vom Anfange bis an deren Ei 
de zu kämpfen hatte. ö 


II. Am Aten May eben des in der Diag— 

noſe Seite 3 angeführten ungluͤcklichen Jah— 
res 1802 (in welchem bei uns nicht allein 
manche Neugebohrne am Kieferkrampfe, ſon— 
dern auch Kindbetterinnen (wie ich ſchon in 
v. Siebolds Lucina ten Bandes aten Stücke 
S. 257 angezeigt habe) an einem boͤsartigen 
beſonderen Typhus unterlagen) wurde ich am 
16ten Maͤrz zu einer e5jährigen Kindbetterin 
des Morgens um 4 Uhr gerufen. Sie war 
nicht lange vor meiner Ankunft durch eine 
ganz natürliche Geburt, nach oftindigen vor 
ausgegangnen Wehen von einer jungen Toch— 


ter entbunden worden. Ein nach der Geburt 
8 in 


in dem Zeitraume wo ſich allenfalls der Mut: 
terkuchen von der Gebärmutter zu trennen, 
und dann gebohren zu werden pflegt, ent- 
ſtandner ploͤzlicher und ſehr ſtark aus den Ge— 
faͤßen des Uterus fo zu fagen rinnender Blut- 
fluß, war damals die eigentliche Urſache weß— 
halb man mich verlangt hatte. Ich hatte 
groſſe Mühe denſelben zu ſiſtiren, und die oft 
ohnmaͤchtig gewordne Mutter wieder zu er— 
wecken. Die nach 24 Stunden erſt abgegang— 
ne Plazenta, und der ſich gebildete obige Kinds 
betterintyphus, hatte mich wegen der fonds 


thigen genauen Behandlung der Mutter, nicht 


die ſtete Ruͤckſicht auf das Kind in den erſten 
2 Tagen ſeiner Exiſtenz auf der Welt nehmen 
laſſen. Indeſſen war es geſund zur Welt ge— 
kommen, und obgleich es wegen der Krankheit 
der Mutter ohne Mutter ; und Ammenmilch 
dieſe Zeit hindurch erzogen worden war, ſo 
war es doch vollkommen geſund, und mit deſ— 
ſen Auffuͤtterung ſowohl als ſonſt kein Fehler 

vor⸗ 
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vorgegangen, als daß ihm hinter mir hes die 
Hebamme, weil es ſich noch nicht von dem 
Kindspeche gefegt, am erſten Tage nach der 
Geburt ſchon einige Theeloͤffelchen voll Rhabar— 
berſaft beigebracht hatte, worauf Amalige Aus; 
leerungen erfolgt waren. Am 18ten März hats 
te die Kleine die ganze Nacht mit Unruhe und 
faſt beſtaͤndigem Weinen zugebracht, gegen Mor— 
gen erſt hatte ſie bei einem Abgange eines gruͤ— 
nen ſtinkenden Schleimes auf einige Stunden 
zu weinen nachgelaſſen. Bei meinem Morgen: 
befuche um 7 Uhr fand ich fie wieder weinend, 
mit etwas aufgetriebnem Unterleibchen, und 
gleich den damals ohnedieß ſehr frequent er⸗ 
ſcheinenden Triſmus befuͤrchtend, ſchlug ich fol— 
gende Vorbeugungskur ein: Alle Stunde ließ 
ich ein Theelöffelchen voll von folgender Mi 
ſchung geben: 


Rec. 


Ya 
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Rec. Extr. hyösciami gr). 
= Solve in aquae flor, tiliae Ungj. 
adde % Let 
Tincturae thebaicae Eckardi. gttIV. 
Lid. C. C. Succinat. albi gtx V. 
Syr. Cort. 1 Unc. dimid, 


m. 


Der auſgetriebne Unterleib wurde alle 2 
Stunden mit 


Rec. Spirit. Salis ammon. anisati drachmj. 


— — lavendulae Uncj. m. 


— 


gewaſchen, und mit einem warmen Flanelle be— 
deckt. Das Kind wurde uͤbrigens in allem beſtens 
und aufs genaueſte beſorgt. Gleich nach der er; 
ſten Gabe obiger Miſchung und nach geſchehener 
Einreibung, weinte das Kind nicht mehr, und 
nach Aſtuͤndigem Gebrauche ſchlief es ruhig ein, 


25 e fein 
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fein Schlaf war dem aͤuſeren Anſcheine nach er— 
quickend, und hielt bis halb 2 Uhr an, das 
Erwachen war bald darauf mit ſoviel Munter— 
keit begleitet, als man nur von einem ſolchen 
noch nicht lange in die Welt gerretenen Sub; 
jekte erwarten kann. Es wurde ihm etwas 
weniges Kalbfleiſchbruͤhe mit Eigelb vermiſcht 
gegeben „ um 2 Uhr erhielt es wieder 75 Thee⸗ 
loͤffelchen voll Medizin, und die Einreibung dern 
geiſtigen Mittel wurde wiederholet. Gegen 8 
Uhr fing das noch nicht lange eingeſchlummerte 
Kindchen wieder zu weinen an, zog die Fuͤß⸗ 
chen aufwaͤrts und ſtrampfte zuweilen mit denfel; 
ben. Es wurde ein Theelöffelchen voll obiger 
Medizin gegeben, und da deſſen Unterleib wie— 

der ſehr aufgetrieben und haͤrter geworden war, 
| ein Kliſtir aus 4 Unzen inkus, rad. Valerianae 
geſezt, und in den Unterleib wie oben eingerie— 
ben. Nach dieſen Mantpulationenwar der Triſ— 


mus 


Ga; I 
mus bei der Unterſuchung der Kieferchen ſchon 
wirklich da, beide nur wenig voneinanderſte⸗ 
hend, und unbeweglich. Arzney konnte nicht 
mehr hinunter gebracht werden, Cataplaſmen 
aus Cicenta, Hyosciamus Chamillen, Semmel 
krummen und Milch uͤber die Kiefergebilde, 
Einreibungen in die dortigen Gelenke des 
Ungt. Alth. nervini, mit Laudanum und 
Camphor fruchteten nichts, der Triſmus ver— 
| ſchlimmerte ſich, und um Uhr war das Kind 
eine Leiche. f 


1 


Auch hier traf meine angenommene Grund— 
urſache der Entſtehung dieſes Uebels wieder 
richtig zu, die Mutter war ein heimlich boͤ— 
ſes, leicht zu beleidigendes, die Boßheit hin- 
unterſchluckendes Weib, welches in der 
Schwangerſchaft viele Verdrüßlichkeiten gehabt 
hatte. 


III. 


4 ö \ 
61 


III. Im Monate Auguſt vorigen Jahres 
wurde ich zu einem Handwerkersweibe gerufen, 
welche mit ihrem Manne ſchon ſeit einiger Zeit 
in beſtaͤndiger Fehde lebte. Sie war aͤuſerſt 
boͤßwichtig und er ein Sänfer, oft wurde ſie 
von ihm, er aber auch, wenn er ſehr betrunken 
nach Hauſe kam, von ihr ausgeprüͤgelt. Es 
war am 6ten Tage nach der Geburt eines ſtar⸗ 
ken und gutgebildeten Knaͤbchens, als ich zu lez⸗ 


terem am oben beſchriebnen Tage des unvermu⸗ 


theten Triſmus wegen gebeten wurde. Von 
dem Vorausgegangnen der 6 Tage des Lebens 
dieſes Kindes auf der Welt, konnten mir ſeine 
Angehoͤrigen nichts anders ſagen, als daß es 
geſund geweſen, bis zum 6ten Tage in der 
Nacht um 12 Uhr an der Mutter Bruſt noch 
getrunken, darnach einige Zeit nicht ſonderlich 
geweinet, und ganz ruhig geworden ſei. Die 
Mutter war eingeſchlafen, und als ſie des 

Mor— 


. 
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Morgens bei ihrem Erwachen ihren Saͤug⸗ 
ling erhoben, und trinken laſſen wollte, war | 
es ohnmoͤglich die Kieferchen ſo voneinander zu 
bringen, daß die Warze der Bruſt in den 
Mund gebracht werden konnte. Bei mei— 


ner Ankunft war der Triſmus ſchon zu ei— 


nem ſo hohen Grade gediehen, daß das 


Kind, ehe Arzney angewendet werden konnte, 


verſchied. 


7 1 


Hier nun, ſchaͤtzbarſte Mitaͤrzte meiner 
Vaterſtadt, liegt die Beſchreibung und meine 
ganze Behandlung dieſer furchtbaren Krank⸗ 
heit eurer Beurtheilung und dem ganzen aͤrzt⸗ 
lichen Publikum zur Pruͤfung vor. Waret 
Ihr wirklich in der Heilung des Triſmus 
glücklicher als ich, fo ſoll es mich hoͤchlich 

8 freu ⸗ 


‘ 
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freuen, und ich werde Eurer Heilart mit in“ 


nigſtem Vergnuͤgen beipflichten: Waret Ihr 
es nicht, (wie ich wenigſtens nicht anders 
weiß) ſo darf ich ſchon im Voraus uͤberzeugt 
ſein, daß Ihr Euch, obwohl aͤltere Praktiker 
als ich des Geſtaͤndniſſes mit dem Juͤngſten 


unter Euch, nicht ſchaͤmen werdet: „daß der 


Kinnbackenkrampf noch zur Zeit, 
fo wie er ſich zeithero bei uns aͤuſer⸗ 
te, eine unheilbare Krankheit ſei.“ 


8 N 7 ö 1 
Sie iſt nach Herrn von Siebolds ſehr richti- 
ger Behauptung (a. a. O. S. 167.) ſo wie 


die Convulſtonen der Kinder ein Gegenſtand, 
der noch eine beſondere Bearbeitung und ge⸗ 
nauere Beherzigung der Aerzte verdient, wo⸗ 
zu ich durch dieſe Abhandlung des Triſmus 
und deren zunaͤchſt folgenden Beobachtungen 


nichts mehr als eine ſehr noͤthige Erinnerung 


geliefert haben will; bis es vielleicht einem 


von 


2 


* 
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ungen fein wird, uns über dieſe in der Arz 
* 5 negtunde fo diffizilen Gegenſtinde die nächfte 
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Von den Convuſſtonen der Kinder, 


Beſtaͤttigung der trefflichen Wirkung 
der Ambra und Moſchustinktur in 
dieſer und anderen Krankheiten, 
nebſt einigen praktiſchen Beo⸗ 
bachtungen. 


. 1 andre Art des Krampfes, welche fi von 
dem eben abgehandelten ae dar⸗ 
? inn unterſcheidet, daß die krampfhafte Zuſam— 
menziehung der davon befallenen Muüſkeln nicht 

lange andauert, aber auch eben ſo ſchnell wie— 

derkehrt, nennt man insgemein Zuckung 
Convulſion. (Spasmus, Convulsio). Um 
E mich 


7. 


/ 
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mich nicht unnuͤtz und langweilig theoretiſch in 


Eroͤrterung der Grade dieſer Krampfſpezies zu 
verweilen, gehe ich gleich zu jenen heftigen un: 
willkuͤhrlichen, ſchnellen und allmaͤhlichen, oder 


iſolirten Zuſammenziehungen der zu einigen Be 


wegungen beſtimmten Theile uͤber, welche man, 
wenn Kinder damit befallen werden, Gich⸗ 
ter, Jammer, innerlicher Termin, 


Fraiſen, Kinderſchlag, bei uns das au 
me Werk, oder im gemeinſten Ausdrucke, 


das Ungluͤck zu nennen pflegt. Da aber 


meine Abſicht nicht iſt, eine vollſtaͤndige Ab⸗ 


handlung über dieſe Krankheit zu liefern, wel— 


che ſchon von ſo vielen beruͤhmten Maͤnnern, 
als einem Baumes, Girtanner, Haidenreich, 
Roſenſtein, Schäfer, Starck, Stoll, 


Hufeland, 

Shen Me u. a. m., neuerlich aber erſt 
mit Denutzung aller deren hier genannten 
Schriften von Herrn Doktor Fleiſch (Handbuch 


über die Krankheiten der Kinder u. ſ. w. 1ſten 


Band von Seite 578 bis 595) ausfuhrlich und 
% gut 


— 


N 
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ſondern nur die in 


gut abgehandelt worden iſt, 
derſelben mir ſo wirkſam geweßne Tinctura | 
Ambrae et Moschi, als ein zwar nicht ganz 
neues, ſondern der Verſetzung des Mofchus 
mit Ambra wegen, als ein viel wirkſameres 


— 


Mittel wie der in anvulſſenen empfohlne und 
in Subſtanz gebrauchte Moſchus, bekannt zu 
Er machen, fo fchränfe ich mich auf die ſpezielle 

E Therapie diefer Krankheit ein, und rede bloß 
von jenen Kinder Konvulſionen, in welchen 
dieſe Stickſtoffhaltigen Mittel, als der Moſchus 

und die Ambra ſind, nach den Grundſaͤtzen der 

Heilkunde angewendet werden koͤnnen. f 

Hieher rechne ich jene Art Convulſion der 
% 5 Kinder, deren Urſache im Nervenſiſteme liegt, 7 
ale idiopatiſch iſt, und welche entweder in der 
habituellen, oder durch irgend eine adäquate 

Veranlaſſung neuerdings erſt erzeugten aſtheni⸗ 

ſchen Affektion des irritablen Siſtems, ſowohl 
5 im Ganzen, als ins beſondere, ihren Grund hat, 

und in welcher der vorhandne aſtheniſche Zu— 
Br E 2 ſtand 
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fand der Reproduktion des Kindes, der Qua— 
litaͤt der Irritabilitaͤt deſſelben gemäß behanz 
delt werden muß. Dieſes kann nun vorzüglich 


und am beſten geſchehen, durch die Anwendung 


dieſer Ambra und Moſchus Tinktur. 
Moſchus in Subſtanz ohne Ambra, nach 
Maaßgabe des Alters und Umſtaͤnden in groͤſ⸗ 


ſeren und kleineren Gaben gereicht, war ehe 


mals mein Mittel ehe ich dieſe Weikardiſche 
oder vielmehr jezt Bamberger mit Ambra vers 


ſezte Tinktur kennen lernte. Von der Wir⸗ 


kung des Moſchus allein kann ich allenfalls bes 
haupten, was auch Thom 1) von demſelben 
beobachtet hat, daß er in beſonders ſtarken Do— 
fen gegeben, feinen Endzweck nicht erfuͤlle, ſtarke 
gluͤhende W und trokne Haut mache. At 
lein auch kein Wunder, da die Reproduktion 
kleiner Kinder, noch lange nicht zu demjenigen 
en Indif⸗ 

ı) Erfahrungen und Bemerkungen, aus der 


Arznei, Wundarznei und Entbindungswiſſen⸗ 
ſchaft. Frankfurt 2799, Varentrapp. S. 27. 


Indifferenz- Grade potenzirt iſt, bei welchem 
allein erſt dieſer bekannte indifferente Arzney— 


koͤrper applikabel fein kann. Man muß in die⸗ 


ſen Faͤllen den aſtheniſchen Zuſtand der Repro⸗ 
duktion nicht mit indifferent wirkſamen poſiti⸗ 
ven Reitzen behandeln, weil in derſelben die 
beiden organiſchen Thaͤtigkeiten noch nicht ge⸗ 
hoͤrig indifferenziret ſind, die Irritabilitaͤt noch 
einigermaßen in den Reproduktjons Organen 
des Kindes das Uebergewicht vor der Senſi⸗ 
bilität hat, und alle aſtheniſche Affektionen 
deſſelben nach der Qualitaͤt der Irritabilität 


behandelt werden muͤſſen. 


Kleinere und nicht ſtaͤrkere Gaben als von 
ein bis zwei Gran pro dosi, und zwar im 
hohen Grade der Convulſionen angewendet, 
wirkten mir daher bei dergleichen convulſiviſchen 
Anfällen der Kinder ſchon mehr, noch mehr 
aber die ebenfalls nicht ſo ſtarke Doſis der mit 
dem Moſchus in gleichem Verhaͤltniſſen mit 
4 Vitri— 
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Vitriolaͤther und. Hoffmanns ſchmerzſtillendem 
f Liquor bereiteten Ambra 9). Ich laſſe dergleis 
chen Kindern nach Maaß gabe des Alters 1 bis 

2 Quentchen der Tinktur in 1 bis 14 Unzen 
ſchwarzen Kirſchen oder Zimmet-Waſſer alle hal⸗ 
be, oder nach Erfoderniß, alle viertel Stunde 1 
Theeloͤffelchen voll reichen, und verbinde allen— 
falls mit derſelben bei groſſer Heftigkeit des 
Uebels noch geiſtige Einreibungen, aus Sal⸗ 
miaf — Lavendel — Meliſſengeiſt u. f. w. mit 
Zuſaͤtzen von Opiaten. Auch krampfſtillende Kli— 
5 ſtire 

) Die Auflöſung dieſer Stickſtoffhaltigen Mittel 
in dem Waſſerſtoffhaltigen Arzneymittel der 


Vitriolnaphte und Kohlenſtoffhaltigen des 
Hoffmanniſchen ſchmerzſtillenden Geiſtes, und 


den Chemikern zur Beurtheilung und näheren 
Prüfung, beziehe mich daher auf die Güte ih— 

rer Wirkung am Krankenbette. — Nach Darı 

win Zoonomie überſezt von Brandis Atem 
Theile in deſſen Anhange S. 443. Art. IV. 

wären Moſchus und Ambra Revertentia“ 
oder diejenigen Arzneyen, welche die natürli⸗ 

che Ordnung der verkehrten Reungeß nt 

gungen wieder herſtellen. 


deren Zuſammenſetzung überhaupt, überlaſſe ich 4 
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ſtire nahm ich nicht ſelten zu Huͤlfe. Mehren⸗ 
theils aber hatte ich beide Huͤlfsmittel nicht 
einmal noͤthig. Folgende Krankengeſchichten, 
deren ich, um nicht dadurch zu ermuͤden, nur 
einige anführen will, koͤnnen die Heftärtigung 
meiner Behauptung fein, 


I. Am 16ten May vorigen Jahres wurde f 
ich eilig zu dem kranken gjaͤhrigen Kinde eines 
hieſigen Bierwirthes mit Vermelden gerufen, 
daß daſſelbe ſchon faſt ſeit einer halben Stunde 
mit dem Unglücke *) befallen ſei. Ich fand es 
wirklich mit den heftigſten Zuckungen behaftet. 
Anfangs war das fuͤr ſein Alter ziemlich ſtarke { 
Kind nur an einigen Muſkeln und Gliedern 


Be convulſi wwiſch affizirt geweſen, welche aber durch 


die nicht gleich verlangte Huͤlfe in Zuckungen 
aller 


) Unfer Plebs nennt wahrſcheinlich per Auto- 
nomasiam dieſe Krankheitsform das Um 
glück, weil er hiezu die gerechteſte Befug⸗ 
nis hat. 


4 
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aller Muſkeln des ganzen s eee 
uͤbergegangen waren. 


Ich verordnete ; da ich das Kind vorher als 
geſund gekannt, und keine ſchaͤdliche urſaͤchliche 
Potenz, dieſer plözlich nach dem Erwachen def 


‚ felben von dem Morgenſchlafe vorgegangnen 


Veraͤnderung erfahren konnte: 
Rec. Tincturae Ambra et Moschi 
Scrupl. IV. 
Aquae Gn Une. if. 
Syr. diacod. Unc. ß. 
mds. Alle Atel Stunde 1 e voll 
zu 1 


Mit Mühe wurden die erſten zwei Thee⸗ 
loͤffelchen voll von dieſen Arzneyen hinunterge⸗ 
bracht, auf das dritte erfolgte ſchon auffallen 
des Nachlaſſen der Convulſionen, und nach der 


vierten Gabe gaͤnzliche Ruhe. Ehe der fuͤnfte 


Ae voll gegeben e verfiel Patient 
chen 


Zur 


W 
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chen in einen der aͤußeren Ruhe gemäß, er— 
quickenden Schlaf, das Erwachen aus demſel⸗ 
ben war wie im geſunden Zuſtande, und man 
konnte aus den Klagen des Kindes nichts mehr, 
als eine Muͤdigkeit aller Glieder, die es fon 
derlich beim Tragen auf dem Arme zu erken— 
nen gab, wahrnehmen. Es ſtellten ſich nicht 
die geringſten Zuckungen mehr ein, und nach 
dem ich nebſt der gehoͤrigen Diaͤt und ſchickli— 


chen Verhalten zur Verhütung der Wiederan- 


kunft dieſer Zuckungen, noch 24 Stunden 
lang alle 2 Stunden 1 Theeloͤffelchen voll die: 
ſer Arzney hatte beibringen laſſen; und we 
gen der Munterkeit des Subjektes gar keine 
kranken Merkmale an demſelben mehr wahr— 
nehmen konnte, ſo entließ ich es meiner aͤrztlichen 
Behandlung, aber nicht meiner Aufmerkſamkeit, 
und ich ſah, daß in der Folge dieſes Uebel 
ſich nicht wieder einſtellte, 


A 


25 


5 g 

II. Einem Kinde, d das ich in dem Alter 
von 22 Wochen an dem naͤmlichen Uebel zu ber 
handlen bekam, verordnete lich, alle halbe gtel 
Stunde einen Tropfen dieſer Tinktur in Mut 
termilch, die Convulſionen ſtellten ſich nach 2 
Stunden ein, kamen aber gegen Abend wieder, 


/ obſchon ich die Arzney nach dieſem Verſchwin— 


den der Krankheit, jedoch in größeren Zwi— 
ſchenraͤumen als in einer halben Atel Stunde 


5 hatte fortgeben laſſen. Auf die erſte Doſe von 


2 Tropfen der Tinktur verſchwanden fie 
ohne nachher 8 au kehren. 8 15 


\ 


III. Ein Ajäfeiger fehr r ee und 


im Geſichte oͤdematoͤſer Bube wurde auf einen 


W mit convulſiviſchen Anfaͤllen behaf- 
t, ich ließ ihm alle halbe Stund ein voͤlli⸗ 
ges Theeloͤffeſchen voll von felgen des Arzney 


a 


Rec. 


95 
Rec. Tincturae Ambrae et Moschi 
5 ? 1 drachm, if. 
Aquae Cerasi nigri Ehe, 15 


m, 


und innerhalb 5 Stunden, nachdem ſich die 


Zuckungen nach und nach ſiſtiret hatten, war er 
wieder im Zuſtande der Geſundheit. 


IV. Am Boten Auguſt 1805 wurde ich zu 


dem 6jaͤhrigen Toͤchterchen eines hieſigen Ver- 


golders gerufen, welches ſchon von dem erſten 
Jahre ſeines Lebens an, bis auf dieſe Zeit 


jahrlich entweder im Monate Auguſt oder im 
darauf folgenden September mehrere Tage; 


im vorhergegangnen Jahre aber, 8 Tage lang 
täglich Abends mit heftigen eine Stunde und 
manchmal noch länger anhaltenden Convulfios 
nen, die am Ende in eine Art Epilepſie über⸗ 
gingen befallen geweſen war. Ein andrer 
Arzt hatte ſich ſchon ſeit dieſen Jahren die Muͤ— 
he gegeben, dieſes Uebel für die Zukunft zu 

5 ver⸗ 


= 
7 
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vertilgen. Ich wurde daher bei der 6ten Wie: 
derkunft um Huͤlfe gebeten. Ich verordnete, da 
hier nicht lange zu delſbepiren war, abwechſlend 
die eine halbe Stunde 10 Tropfen vom Oleum 
tartarı puri, die andre halbe Stunde 2 Tropfen 
der Tincturae thebaicae Eckardi in einem 
Eßloͤffel voll Waſſer, und da ich das Kind 
durch die Kuhpocken Impfung als ein ſehr mit 


Wuͤrmern behaftetes Subjekt kennen gelernt 


hatte, ließ ich ihm ein Kliſtir, aus einem Auf 
guffe der Confervae helmintochort: des Sem. 
Santon. und der rad. Valerianae sylvestris, 
von jedem gleiche Theile bereitet, und in der 
Doſe von 6 Unzen beibringen. Auf dieſe Ber 
handlungsweiſe verlohren ſich nicht uur die 
Zuckungen bald, ſondern es gingen nach dem 


Kliſtire mehrere Spulwuͤrmer von betrachtliche 


Größe ab *), und das Kind war des andern 
W Ta, 


) Ich kann nicht genug verſichern, welche große 
Wirkung dieſe Kliſtire in Wurmkrankheiten 
haben, 


k 


14 


Tages von ſeinen Zufaͤllen befreiet. Zwei Mo⸗ 
nate darauf, am n Oktober, ſtellte ſich bei 
N ö er dieſem 


7 


Man erkläre die Krankheiten der Würmer 
und behandle ſie nach welchem Siſteme man N 
immer wolle, ſo werde ich doch in deren Be— 
handlung nebſt den indizirten inneren Wurm⸗ 
mitteln, vom Gebrauche dieſer Kliſtire nicht 
abgehen, da ich mich ſchon ſo vielmal von ihrer 
entsprechenden Wirkung überzeugt habe. Von 
einem ziährigen ganz ſiech und der Atrophie 
ahe gekommenen Kinde, das die deutlichſten 
nzeigen von Würmern hatte, und dem ich 
bloß allein Morgens und Abends ein, allemal 
aus“ 6 Unzen dieſes Infuſum beſtehendes Kli— 
ſtir ſetzen ließ, gingen in einem Zeitraume 
von 20 Tagen 9» Spulwürmer ohne die un⸗ 
zählichen Aſcariden ab. Statt daß dieſes 
Kind auf die täglich 2malige Kliſtire aller 
Vermuthungen gemäß, hätte ſchwach werden 
ſollen, wurde es täglich vollkommner. Es 
war merkwürdig zu ſehen, wie Hane 
gleich nach dem gegebnen Kliſtir und de 
Abgange 8 bis 10 Spulwürmer in einander 
geſchlungen, und noch lebend ausgeleeret wur⸗ 
den. Ein nochmaliges Beiſpiel von 99 auf 
die nämliche Weiſe und Behandlung abgegang⸗ 
nen Spulwürmern, enthält mein Tagebuch. 


BEE 


I 5 


dieſem Kinde der nämliche Zuſtand wieder ein, 
die Stuͤtziſche Methode aun dies Wurmkliſtire 


wurden nicht allein wieder zu Huͤlfe genommen, 
ſondern auch noch als fie nicht wie vormals wir; 
ken wollten, mit einem kaliſchen Bade aber 
auch fruchtlos verſtaͤrkt. Am roten waren die 


Zuckungen fuͤrchterlich, die Sprache ganz vers 


fallen, und das Kind aͤuſerte durch das Aus; 
waͤrtsbuͤhlen feines Körpers die empfindlichſten 
Schmerzen im Unterleibe, der zwar nicht auf— 
getrieben beim Beruͤhren aber ſehr empfindlich 
war. Ich ließ alle halbe Stunden 6 Tropfen 
der Tinctura Ambrae et Moschi in einem 
Eßloͤffel voll Wein reichen. Allein es wurde 


ge ſchlimmer, am zıten und raten ſah man 
mit jedem Augenblicke dem Tode des Kranken 
entgegen. So wie ſich die Krankheit ver— 


ſchlimmerte, ſtieg ich mit der Gabe der Trop— 
fen. Am Abend des raten Oktobers ſtellte 


ſich Au: ein, und die Nacht hindurch 
Pes Er. konn 


auch! bei dieſem Arzneygebrauche mit jedem Ta⸗ 


* 


n een der Unbeweglichkeit der Kiefer, 
nicht die geringſt zuey beigebracht werden. 
Am Morgen 1 brachte ich 40 Tropfen 
der Tinktur ein, es erfolgte Ruhe, und das 
Kind ſchlief den ganzen Tag, nur amal ew 


gebracht wurden. um g uhr des Abends er⸗ 
wachte es zum Stenmale, wollte, konnte aber noch 
nicht ſprechen, und fing an von einer ihm vor— 
gehaltnen Weinſuppe mit Eigelb etwas zu eſ⸗ 


ſen. Die Nacht war ruhig, und da es gar 
nicht einmal erwachte, ſo wurde auch keine 


Arzney gegeben. 


Am ızten. Das Erwachen des Kindes 
war gegen alle Erwartung, es konnte wieder 


zum erſtenmale Mutter rufen, jezt konnten ihm 
ordentlich ſeine Tropfen fortgegeben werden, 
und nach taͤglicher Beſſerung war es am goten 

Oktober wieder Reconvaleſzent. | 
V. Ein Sjähriges, Kind eines Wachsziehers 
von ſonſt beſter Qualität und Geſundheit wur— 
74 de 


3 a 


wachte es, wo ihm 20 Tropfen in Wein bei⸗ 


80 F * * 
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de am roten März dieſes Jahres, nachdem es 


ſchon uͤber 8 Tage nicht ſo munter wie ſonſt, 


und Abende mit Hitze behaftet geweſen, von 


den Seinigen aber der Natur überlaſſen wor— 
den war, mit Zuckungen, Schmerzen und fol 
chen Convulſionen befallen, welche die ſoge⸗ 
nannten ſchlauen Weiber der Schmerzaͤuſetung 
im Leibe und des helltoͤnenden Weinens des 
Kranken wegen, das Gefraiſch in den kleinen 
Daͤrmen zu nennen pflegen. Ich verordnete 
alle halbe Stunde 6 Tropfen der Tinktur, ließ 
den ſehr aufgetriebnen Unterleib mit Laud. 
lig. Syd. Tinctura Amhrae et Moschi und 
Spiritus Mekssae alle Stunde einreiben, und 
auf denſelben beſtaͤndig warme Ueberſchlaͤge von 
aromatiſchen in Wein geſottnen Kraͤutern le— 
gen, und da ohnedieß das Kind ſeit 2 Tagen 
keine Leibesoͤffnung gehabt hatte, ein Kliſtir 


von einem Infusum Valerianae et Chamomillae 


mit etwas Oel beibringen. Es erfolgte bald 
1 8 ’ ! 
einige Beſſerung, aber diefe wurde die Nacht 


hin⸗ 
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2 hindurch durch Amalige wüderkehtende schmerz 
hafte Ruͤckfaͤlle im Unterleibe, aber ohne convul⸗ 
ſtwiſche Aeuſerungen, unterbrochen. Dieſer Zu⸗ 


ſtand dauerte obwohl mit der Tropfenzahl taͤg⸗ 


lich um einen geſtiegen wurde, abwechflend doch 
immer mit einigem Nachlaſſe der Schmerzaͤuſe⸗ 


rungen, bis den ooten März fort. Das er⸗ 


bärmliche Leben des Kindes, das alles was nur 
Speiſe war verabſcheute, wurde, da es doch 
zum Glücke noch die Tropfen und Wein zu ſich 
nahm, durch lezteren, welcher oft mit Eygelb 


vermiſcht und erwaͤrmt gereicht wurde, erhalten. 


Am enten erſchien die erſte eigentliche Beſſerung. 
Es kehrten keine Schmerzen mehr zuruͤcke. 
Patientchen aß zum erſtenmale wieder etwas 
Milchbrod, welches daſſelbe obſchon es in Muſ— 
katwein getaucht und erweicht war, faſt aus 
lauter Schwaͤche nicht hinunterſchlucken konnte. 
Leztere war ſo groß, daß kein artikulirter Ton 
von dem ſonſt ſchon der Sprache ziemlich maͤch⸗ 
tig geweſnen Kinde hervorgebracht werden 

5 er konn 


— 
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konnte. Jezt ließ ich demſelben naͤhrend ſtaͤr⸗ 
kende Brühen, und dapwilhen halbe Eßloͤffel⸗ 
weiſe Wein reichen. Von den Tropfen, deren 
Gebrauch es nun verabſcheute, wurden Amal 
des Tags 19 gegeben, und das Kind kam bis 
auf den Mangel ſeiner Sprache, woruͤber es 
bei jeder Nothwendigkeit derfelben den. groͤſten 
Zorn und Unwillen aͤuſerte, zu der wirklichen 
Reconvaleſzens. Mit zunehmenden Kraͤften 
des Koͤrpers kamen auch wieder Toͤne, welche 
man fuͤr Ja und Nein auslegen konnte „und ſo 
erſchien unter dieſer fortgeſezten Behandlung f 
im April die gaͤnzliche Geneßung. 


Nicht allein in dieſen, ſondern auch noch 
in folgenden Krankheiten entſprach der Ge 
brauch dieſes trefflichen Mittels noch mehr als 
meiner Erwartung. 

A. Ein halbjaͤhriges, ſonſt ſehr geſund ge; 
weſnes ee eines ee wurde nach 
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3 Schnupfen. plözlich des Abends am 
goten May voriges Jahres mit Erſtickungspe⸗ 


rioden und zwar ſo befallen, daß man mit je⸗ . BR: 
dem Augenblicke den Tod zu befürchten hatte. 2 1 
Ich ließ ihm alle Atel Stunde 1 Theelöffeſchen— 
voll von einem halben. Quentchen der Tinktur, = 
mit 2 Loth Zimmetwaſſer vermiſcht einbringen, N 
und hoch am Abende des naͤmlichen Tages 4 war | ) 

es nach einigen Stunden der Entſtehung ſeiner 5 


Krankheit, durch dieſe e von derſelben 
wieder befreit. 
Bei Erwachſenen, im hohen Grade des Ty—⸗ 
phus, wo die flüchtigen Mittel als Naphta 
Moschus etc. ohnedieß ſchon vermoͤge Grund⸗ ö 
ſaͤtzen indizirt find, hatte ich unter andern 
von der Wirkung der Tinktur folgende Bei- f 
ſpiele: 


B. Ein Schneiderbube von 15 Jahren, 
welcher mit der Kratze behaftet geweſen, und 
ſich, um dieſe loß zu werden, ich weiß nicht PR 
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alb mit was fuͤr Salben und Mitteln ſtark ge⸗ 
ſchmieret, auch dieſelbe wirklich vertrieben hat— 
te, wurde kurz darnach don einem Typhus be— 
fallen, deſſen Anfang die Angehoͤrigen deſſelben 
für einen Rothlauf, erklaͤret, und ihm nichts 


weniger als Huͤlfe leiſten zu laſſen, geſonnen 


waren, Am ꝛg9ten April 1805, als am Sten 
Tage nach der Bettlaͤgerigkeit des Kranken, 
wo die Krankheit ſchon ſehr hoch, und bis zum 
unablaſſigen Delirium geſtiegen war, wurde ich 
zu ihm gerufen, und verordnete: 
Rec; rad. Valerianae Sylv. 
2 Cariophillat aa drachm. Vj. 
inf, cum. ag. ebullient. q. s. 
Colaturae Unc Vj. 
s adde. 8 
Naphtae Vitrioli drachm. 33 
Syr. Menth. Unc. j. 


mds. Alle Stunde einen Eßlöffel voll zu nehmen. 


„ 


Man war aber nicht im Stande dem 
Patienten nur etwas von den Arzneyen ein— 


zubringen, und als ich ihn des Morgens am 


Zoten beſuchte, fo war er noch im fuͤrchterlich— 
ſten Delirium. Des Mittags verfiel er in einen 


tiefen mit ſchnarchender Reſpiration verbunde⸗ 


nen Schlaf, (Carus) aus dem er nicht zu er⸗ 
wecken war. Die Seinigen verbathen ſich in 


dieſem Zuſtande meine ärztliche Vermittelung, 
weil alle Anweſende ſeinen Tod nicht mehr 


ferne glaubten, ich brachte es daher, meinen 
Widerſetzungen ohngeachtet, doch nur dahin, 
daß dem Kranken alle Stunde 1 Eßloͤffel voll 
Rheinwein ſtatt Arzney gegeben wurde, wel 


cher Wein auch im ſchlafenden Zuftande bei ha 
bewuftloger Eröffnung des Mundes beinahe 


ohne Mithuͤlfe der Schlingorgane des Kran— 
fen vermoͤge feiner eignen phyſiſchen Schwere 
hinunterlief. Erſt. am Aten May, als dem 
ohngeachtet der Patient nicht mit Tode abge— 
hen wollte, wurde ich wieder zu deſſen Huͤlfe 
r ver⸗ 


—— 
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verlangt, und ich fand ihn noch in dem nöͤm— 
lichen Zuſtande des Carus in welchem 5 ihn 
verlaſſen hatte. 


U 


Dem zeitherigen alle Stunde gegebnen 
Eßloͤffel voll Wein ſezte ich daher allemal 20 


Tropfen der Ambra und Moſchustinktur zu, 


und am 1aten April war immer noch einerlei 
Zuſtand: Patient erwachte immer noch nicht, 
und war auch nicht hiezu zu bringen. Am 


2 


14ten kam demſelben Blut und Eiter aus dem 
Halſe, welcher durch Mund und e her 


auslief. N 
Ich erfuhr, daß der Kranke kurz vor ſeiner 
Krankheit einen bedeutenden Sturz Au das 
Stadtpflaſter, als er Springkuͤnſte hatte un— 
ternehmen wollen, gethan habe, die Empfin— 
dung davon aber wegen Befuͤrchtung einer 
Strafe von ſeinem etwas ſchlimmen Vater 
verheimlichet hatte. Jezt da dieſe Blut und 
Eitererſcheinung ſich ereignete, und die Mut; 


Mer 


/ 


* 


ZUR 
tev davon auf der Nachbarſchaft Erzaͤhlungen 
machte, erzaͤhlte erſt die Geſchichte dieſes 
Falles vor der Krankheit, eine Magd, die 
dieſem Salto zugeſehen hatte. Ich ließ indeſ⸗ 
ſen von meiner Behandlung nicht ab, obſchon 
nach mehreren Tagen noch einigemal Blut 
aus Mund, Naſe und Ohren kam, und das 
angeſchwollene Zahnfleiſch ohne Beruͤhrung 
fihon durch das Wacklen der hoch geſtiegnen 
Zähne blutete, und der Körpev des Kranken 


mit Petechien uͤberſaͤet war, (es war der eis. 


gentliche Zuſtand, den aͤltere Aerzte Resolutio 
humorum etc, zu wehren pflegten,) fondern 
ich ſtieg noch mit meiner Tinktur bis auf alle 
Stunde 36 Tropfen, und zwar in einem Eß— 
loͤffel voll unſres Johannsberger Weines. Am 
2 ten April fing er das erſtemal an aus ſei⸗ 
nem zeitherigen Carus zu erwachen. Er 
ſchlief zwar zuweilen wieder bewuſtlos ein, 
aber nicht mehr anhaltend wie zuvor. Am 
aten war der erſte eigentliche Tag ſeines 
f Du 
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. 
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Gehoͤr oder ſonſt auf eine Art von ſeinen 
Empfindungen andern verſtaͤndlich machen zu 


koͤnnen. Jezt war es wieder kaum möglich 
ihm für die Zukunft nur irgend eine Arzney, 


noch viel weniger die ſtark riechenden Tropfen 


beizubringen, ich war alſo genoͤthiget ihm wie 
der beim Gebrauche des Johannsberger Wei— 


nes allein, und zwar in ſtaͤrkeren und oͤfteren 
Doſen als vorher zu laſſen, worauf er ſich 


zwar langſam, aber doch voͤllig wieder von 


Bewuſtſeins, aber ohne ſich durch Sprache, 


ſeiner Krankheit erholte. Am ıften Juni traf - 


ich ihn zum erſtenmale wieder auſer Bette 


und in der Stube, aber noch ziemlich ent- 


kraͤftet an, dermalen iſt er wieder einer der 
hoffnungsvollſten jungen Menſchen. 


85 Ein Sojaͤhriger 3 Stunden von hier 


wohnender Bauersmann, ließ mich, nachdem 


er ſchon 6 Wochen lang krank gelegen, und 
ihm der Eicher Aa Arzt nicht hatte 


helfen 


helfen Aönnen, zu ſich berufen. Dieſer Arzt, 98 
mit dem ich nicht wegen der zeitherigen Be,; 


89 


handlung hatte zu Rath gehen koͤnnen, hatte 


ihn der mir gemachten Beſchreibung der An⸗ 


gehoͤrigen nach durch ſchwaͤchende Behandlung 


ſo heruntergebracht, daß ich ihn im hoͤchſten 5 
Grade des Typhus, und mit haͤufigen ſtinken⸗ 1 


den Durchfaͤllen fand, welche leztere noch durch 
die ihm für den Durſt erlaubte Zwetſchenbruͤh 
beguͤnſtiget wurden. Der Mann war ſo aͤuſ— 
ſerſt herabgeſunken, daß man ſchon bei dem 
Eintritte in das Zim 5 am hibpokratiſchen 


Gefichte, an der ſchlechten und zuſammenge; 


krumten Lage im Bette, (die ſich karakteriſtiſch 


auch beim Zurechtlegen wieder bald in die alte 
verwandelte) und an den geſchwollenen Hand— 


rücken, die Groͤße feiner Krankheit leicht eu 
kennen konnte. Die Zwetſchenbruͤhen wurden 
auf der Stelle beſeitiget, im Durſte warmes 
Waſſer mit einen ſtarken Zuſatze von Spiritus 
Vini alkohol. gegeben, die kraͤftigſten Fleiſch— 

- brů⸗ 


. WE 
bruͤhen bereitet, und am -16ten September 
verordnete ich alle halbe Stunde 1 Eßloͤffel 
voll von folgender Arzneys; 2 5 


Rec, rad Serpentar, virgin, Unc.j. 8 
infund, cum Ag. fervent, d. . 
Colat, Unc. Vij. 
adde 
Tincturae bre et Maschi 9 ix 

mas ij. 
— Echeicae Eckardi dr. j. 


Syr. Cort. aurantior. Unc. j, 


/ 7 


m. 5 

Des andern Tags bekam ich die Nachricht, daß 
1 Kranke noch ſchlimmer geworden, und ſo 
gefaͤhrlich wegen den beſonders nicht nachlaſ⸗ 
ſenden Durchfaͤllen fen, daß ihn der Bote die; 
ſer Nachricht ſelbſt nicht mehr unter den Le— 


Ü bendigen bei ſeiner Rückkunft zu Hauſe anzu; 
treffen glaubte. Ich ſchickte ihn daher ge— 


ſchwind noch mit folgender Arzney zuruͤcke: 
Rec. 


se Tinctura Ambrae et Mödei Une 5. 
— AR Eckardi dreh... | 
mds. Ale tel Stunde 15 ee in einem 
eproner voll Wein. 5 


\ 
Auf den Unterleib wurde fofgenrs Du 

„ser gelegt: | 

Rec. Empl. de Gaben crocati Unc. ij. 

Camphorae drachm.i Fa 1 
Opii puri f 
Salis volat, C. C, 2 j 

ö auge Ambrae et Moschi q- 8. 
ut fiat emplästrum, 


d. 


/ 


Ueber dieſes Pflaſter wurden noch warme 
aromatiſche Baͤhungen gemacht. Und da es 
f diefer Behandlung ohngeachtet am 18ten noch 

nicht beſſer war, wurde mit der Gabe der 
Tropfen auf 20 alle . Stunde geſtiegen. 
Am 
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Am igten geſellte ſich zu obigen Umſtaͤnden 


oͤfteres und fuͤr den Kranken ſehr laͤſtiges | 


Schluchzen (Singultus), die Durchfälle waren 


zwar nicht mehr ſo haͤufig, die Krankheit aber 


doch noch ſehr gefaͤhrlich. Ich ließ mit den 
Tropfen auf 25 pro Dosi ſteigen, und im 
uͤbrigen wie Anfangs fortfahren. Am ıgten 
beſuchte ich den Patienten ſelbſt, und fand 
ihn gegen den Beſuch am 16ten um gar vie 
les ı beffer. Das hippokratiſche Geſicht war 
verſchwunden, Patient, deſſen Reden nur noch 


durch die Schwaͤche des Gedaͤchtniſſes verwirrt 


waren, hatte den meteoriſtiſch während dent 


Durchfall aufgetriebnen Unterleib nicht mehr, 


der Durchfall ſelbſt ſtellte ſich nur noch zu— 


weilen ein, und war weder fo Häufig in Ruͤck⸗ 


ſicht des Abgegangnen, noch fo abſcheulich 


ſtinkend mehr, wie zuvor. Sein waͤhrend der 
Krankheit ſo verſchwundnes Gehoͤr, daß ſelbſt 


beim lauteſten Schreien immediate in das 


Ohr keine Perzeption geſchah, hatte ſich 
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der ſehr verbeſſert, das Schluchzen aber ganz“ 0 
eingeſtellt. Ich ließ daher mit den 25 Tropfen f 
der Tinktur alle halbe Stunde in guten Weine 


fortfahren, und dabei den Patienten in recht 
naͤhrend ſtaͤrkender Diaͤt erhalten. Am 2Aten 
erhielt ich die Nachricht, daß er noch viel beſſer 
ſei. Mit der Arznei und Diaͤt wurde fortge— 
fahren. Nun hoͤrte ich nichts mehr, wie es 
mehrentheils bei den Landleuten im Beſſerwer⸗ 
den ihrer Kranken allenthalben die Gewohnheit | 
iſt, bis den Bten Oktober, wo deſſen Eheweib 
ſelbſt mit der freudigen Nachricht zu mir kam, 
daß ihr Mann wieder in der foͤrmlichen Erhoh⸗ je 
fung ſei, ich ihn aber doch noch einmal beſu⸗ 
chen moͤgte, um ihm die Verhaltungsregeln 
feines jetzigen ganz andern Zuſtandes zu ercheis 
len. Dieſes geſchah wirklich am gten, und ich 
traf meinen ſo ſehr krank geweſnen Bauern, 
an deſſen Geneſung jeder ſeiner Freunde gezwei— 
felt hatte, hinter dem Tiſche bei einer Wein 
ſuppe ſitzend und mit gutem Apetite verſehen 
an. 


* 


an. Er war wirklicher Reconvaleſzent, und 
nach ihm ertheilten ſeinem Zuſtande gemaͤßen 
Verhaltungsregeln und noch ſtaͤrkenden anhals 


tenden Arzneymitteln, beſuchte er mich ſchon 


im November wieder in Fulda. 


D. Einen Sjährigen Buben, den ich etwas 


5 nach dieſen Bauern am Typhus ſchon einige 


Zeit mit Valeriana, angelica, Serpentaria, 
Naphta Vitrioli und dergleichen Mitteln 


fruchtlos und ohne Abnahme der Krankheit be— 
handelt hatte, ließ ich alle Stunden 15 Tropfen 


dieſer Tinktur reichen, und nachdem er 3 Tage 
lang von derſelben zu ſeiner beſtimmten Zeit 
bekommen hatte, beſſerte fich fein Typhus, der 
foporoͤße Zuſtand, in welchem er ſchon ſeit eini— 
gen Taͤgen gelegen hatte, verſchwand, der Bu⸗ 


be gab nun auf mehrere ihm gethane Fragen 
wieder richtige Antworten, fing an Wein und 


FEN 
zu Effen zu verlangen, und genaß ſo nach und 


nach wieder. 
g Hei: 


\ 


Beiſpiele dieſer Art zaͤhlet mein Tagebuch 


ſes Mittels noch ſo viele, daß ich auch nur 
beim Auszuge der merkwürdigsten ermuͤden 
wuͤrde; wenn dieſes nicht ſchon durch gegenwaͤr⸗ 
tige geſchehen iſt; daher breche ich ab, und dar 
be nichts mehr zu erinnern, als daß zum Scha— 
den der Menſchheit dieſe Tinktur ihrer nicht ger 
ringen Unkoſten wegen nicht allgemein und be⸗ 
ſonders bei der aͤrmeren Menſchenklaſſe ange⸗ 
wendet werden kann. Zum Schluſſe noch eini; 
ge praktiſche Beobachtungen und zwar: 


1) Wirkung des Stütziſchen Mittels in 
aus ungeſchickter Aderlaß eſtangnen 


N Nervenzufaͤllen. | 


2 
1 „ 


Ein Bedienter eines hieſigen Domkapitulars, 


dem im Jahre 1799 von einem in die Chirur— 
gie pfuſchenden Franziſkaner — Bruder am rech⸗ 


und praktiſche Laufbahn von der Wirkung die⸗ 


ten 


* 


1 * 


ten Arme mit einem ſogenannten Schnepper 


a zur Ader gelaſſen worden war, bekam am ooten 


März 1801 an der Stelle dieſer geſchehenen 
Operation nach deren Heilung (nebst einer uͤber 
die Vene laufenden Queernarbe und einem klei⸗ 
nen verhaͤrteten Knoͤtchen, das unter der Vene 
zu fuͤhlen war,) ohne Urſache und von ſelbſt ei⸗ 
nen ſo heftigen Schmerz, daß nicht allein oft 
im Tage, ſondern noch vielmehr bei der Beruͤh— 
rung des ſonſt unſchmerzhaft geweßnen oben 
beſchriebenen Knoͤtchens Zuckungen, und wenn 
der Druck des Fingers nicht bald aufgehoben 
wurde amal gaͤnzliche Laͤhmung dieſer Extremi- 
tät ſich einstellte. Als es einmal, ich weiß nicht 
aus welcher Urſache, mit dem Umſtande ſo weit 


g gekommen war, daß nicht allein wieder die eben 


beſchriebne Laͤhmung des Armes, ſondern auch 
Unfaͤhigkeit die Kinnbacken aus einander zu 
bringen und folglich ein Anfang des Triſmus er⸗ 
ſchien, wurde ich von demſelben um Huͤlfe erſucht, 
welche auch auf folgende Arzneymittel erfolgte. 

Rec. 


Er 
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Rec. Salis Tartari puri drachm. ij. 
Solv. in Aquae destillatae Unc. Vi. 
rar - Ei 


Dieſe Miſchung wurde innerhalb 24 Stun- 


den Eßloͤffelweiſe genommen, und in der naͤn⸗ 


lichen Zeit Amal ein halber Gran Opium in 
Subſtanz mit Zucker gegeben, uͤber die Stelle 
der ehemals geſchehenen Aderlaß und des dar⸗ 
nach gebildeten Knoͤtchens eine in cauſtiſche Laus 
ge getauchte und oͤfters friſch befeuchtete Com— 
preſſe gelegt. Am 2ten Tage dieſer Behand— 
lung verſpuͤrte er ſchon Beſſerung, und am 
zten Tage derſelben, waren alle Zufälle ver⸗ 
ſchwunden, und man konnte ſogar ohne ihre 
Wiederkunft auf die empfindlich geweßne Stelle 
druͤcken. Auch hat bis auf die heutige Stunde 
dieſer Menſch keinen dieſer Anfälle mehr ver 
ſpuͤret. f 


2) Geſchichte einer durch Queckſilber⸗ 
Einreibungen geheilten mehr als zjaͤhrigen 
Lähmung. der Halsmuſkeln. 


I 


f 4 


* 


\ Ein 8 Stunden von hier wohnhaftes Poſthal⸗ 
ters: Rind von 5 Jahren, wee ſchon in dem 
Zten viertel Jahre feines Lebens auf eine un⸗ 
glimpfliche Behandlung an der linken Seite feiz 
nes Halſes ſo gelaͤhmt war, daß der Kopf in 
den folgenden Jahren ganz abwaͤrts nach der 
linken Schulter zu, die Mufkeln des Halſes 

dieſer Seite aber ganz ſteif, zuſammengezogen 
und unthätig, die der andern Seite hingegen 
wiedernatuͤrlich durch dieſen Stand des Kopfes 
ausgedehnt waren; kurz welches einen ſchiefen 
Hals, Caput obstipum, obstipitas, torticolis 
hatte, bekam ich am Sten Dezember 1801 in 
die Behandlung. Vor mir hatte ſchon der dor⸗ 
tige Phyſikus ſeine Kunſt an der Heilung dieſes 

| | Uebels 


uuoebels verſchwendet, und da daſſelbe allen ſei⸗ 
nen eingeſchlagnen Heilungswegen wiederſtan⸗ 
den den Eltern gerathen, weil der Umftand chi⸗ 
rurgiſch ſei, und eigentlich nicht in ſein Fach 
ſchlage, ſich an einen geſchickten Wundarzt zu 
wenden, welches auch ohnverſaͤumt durch die 
Auswahl eines Profeſſors der Chirurgie gr 
ſchah. Dieſer ſachdem er das Kind unter⸗ 
ſucht, und ſich 8 Tage Bedenkzeit über deren 
Umſtand ausgebethen hatte, ſchlug zur Heilung 
eine Maſchine vor, welche in einer vom obren 
Theile bis zum Steiße laufenden proportionir— 
ten Stange beſtand, an deren oberen Theile 
ein eiſerner Reif um den Kopf, und noch eini- 
ge um andere Theile des Koͤrpers laufen ſoll— 
ten, wodurch der Kopf mit dem Halſe in die 
Nothwendigkeit verſezt wurden, von dem Kin— 
de gerade getragen zu werden. So wenigſtens | 
beſchrieben mir die Eltern feine Angabe der 
Bandage. Ich glaube aber, daß dieſer hiedurch 
jenes Inſtrument verſtanden haben will, wel— 
G 2 ches 


100 


ches Richter (Wundarzneykunde Ater Band. 
$ 375) als eines der bequemſten und beſten los 
bet. Dieſem Vorſchlage gaben die Eltern 
nichts weniger als ihren Beifall, und wendeten 
ſich theils an Quackſalber, theils an Aerzte und 
Wundaͤrzte, durch welche an dieſer Krank- 
heit ſo lange medizinirt wurde, bis der immer 
mehr linker Seits hinüber haͤngende Kopf ſich 
ſo herabgeſenkt hatte, daß derſelbe keine 3 
Finger breit mehr von der Schulterhoͤhe ab— 
ſtand. In dieſem Zuſtande bekam ich das Kind 
in meine Behandlung. Bei genauer Unterſu— 
chung der ſchadhaften Theile, fand ich keine 
Deforganifation in denfelben, die ganze Ruͤcken⸗ 
wirbelſaͤule bis auf die rechter Seits ſehr aus⸗ 
gedehnten Ligamente der Halswirbelbeine war 
ohne eſſentiellen Fehler, die Ligamente waren 
weder anchyloſirt, noch hatten die Wirbelbeine 
des Halſes eine widernatürliche Bildung, ſon⸗ 
dern das Uebel hatte mehr in den muffulöfen 
Gebilden der beiden Halsſeiten ſeinen Sitz. 

2 Sonſt 


. 
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Sonſt war das Kind, eine etwas von dieſem 
Fehler herkommende beſchwerte Reſpiration 
ausgenommen, geſund. 

Meine Behandlung konnte nach ſo vielen 
gebrauchten ordentlichen und vielleicht auch 
ſchaͤdlichen Arzneymitteln, Anfangs nicht anders 
als ebenfalls empyriſch ſein. Um nicht gleich 
zu complizirt bet dieſer Kur zu ſein, entſchloß 
ich mich daher Anfangs nicht (obſchon ſo viele 
Arzneymittel bereits an dieſem Umſtande vers _ 
ſchwendet worden waren) zur Applikation der in 
dieſer Krankheit gebraͤuchlichen Bandagen und 
Inſtrumente zur Geradehaltung des Kop— 
fes, ſondern nochmals zur Anwendung unſe— 
rer Reizmittel durch Einreibungen, und 
ſchlug vor, tägfich einigemal die beiderſeits 
gelaͤhmten Theile mit aromatiſchen in Wein 
gekochten Kräutern warm zu bähen, und nach 
dieſen Baͤhungen folgende geiſtige Mittel einzu⸗ 
reiben: 
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Rec. Lig. anod. min. Hoffm. 
Laud. lig. Syd. aa. Unc. ß. 
Spirit. Serpill. Unc. ij. 


a „ 


m. d. 


Dieſe Methode der Baͤhung des Halſes, 
welche ſchon fuͤr die in ihrem Gewerbe ſehr ge— 
ſchaͤftigen und durch die lange Dauer des Ue— 
bels ungedultig gewordnen Eltern, etwas um— 
ſtaͤndlich war, wurde von denſelben erſt lange 
nach meinem Vorſchlage befolgt, und am Sten 
Februar 1802 erhielt ich die Nachricht, daß 
alles nach meiner Vorſchrift gebraucht, die 
Einreibungen und Baͤhungen bis zu Ende der 
Spirituoſen gemacht, das Kind aber ſich nur 
ſo viel gebeſſert habe, daß man kaum einiges 
Vermoͤgen des Patienten wahrnehmen konnte, 
den immer nach der linken Seite hin ſtehenden 
Kopf mehr rechter Seits legen zu koͤnnen. 
Ich ſezte obigen Geiſtern noch ein Loth Kan— 
tharidentinktur zu, und ließ ſtatt nur den 


Hals 
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Hals das Kind ganz in mit Waſſer geſottnen 
BER Kräutern, zu welchen eine fehiekliz 

Quantität Branntwein geſezt wurde, ba⸗ 

Nachlaͤßig und nur zuweilen wurden dieſe 
re befolgt, und nachdem ich einige 
Zeit keine Nachricht über den Zuſtand des Kin- 
des erhalten hatte, bekam ich daſſelbe am Zoten 


Maͤrz endlich wieder zu ſehen, und ohngeachtet 


der Nachläßigkeit in den Baͤdern und Einrei— 
bungen der geiſtigen Mittel, war doch ſein Um— 
ſtand um etwas beſſer geworden Y. Bei eini— 
gem ſich angethanen Zwange konnte das Kind 
den Hals wieder mehr auf die entgegengeſezte 
Seite von ſelbſten bringen, und nachdem ich 
den Eltern deſſelben ihre Nachlaͤſſigkeit gehörig 

ver⸗ 


\ 


0 Vielleicht waren vor meiner Behandlung air 
che geiſtige Einreibungen gemacht worden, 
hatten aber deßhalb nichts gefruchtet, weil 
nur die kranke linke Seite des Halſes, und 
nicht auch die gleichfalls nachdrücklich durch 
die Ausdehnung leidende rechte berückſichtigt 
worden war. 


Io N 
verwieſen, ihnen die fernere Fortſetzung der 
Kur zunaͤchſt ans Herz gelegt, fie in Ruͤckſicht 
der Muͤhanwendung ſo viel als moͤglich zu 
ſimpliſiziren verſprochen, und das Kind unter 
der genauſten Befolgung meiner Vorſchriften 
als curabel angenommen hatte, ſchlug ich am 
igten April folgende Heilmethode ein: 


Kec. Ungt. neapolitani Unc. j. 
Liniment. volatilis Unc. ij. 


misce exactissime fiat Ungt. 


s. Alle Abende die gelaͤhmten Theile der 
linken und die ausgedehnten Mufkeln der vechz 
ten Seite damit einzureiben. 
8 a 


* 


Nach der Einreibung wurde der Hals mit 


warmgemachtem Flanelle bedeckt, und das 
Kind zu Bette gelegt. Nach 14 Tagen be⸗ 
ſuchte ich den Patienten, und die Beſſerung 


war augenfaͤllig. Ich ließ nun auch die Ein— 
5 N rei⸗ 


* 
* 
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reibungen dieſes Mittels Morgens vornehmen, 
und das Kind nach denſelben einige Stunden 
noch im Bette erhalten. Die Beſſerung be; 
ſtaͤttigte ſich ſo, daß bei meinem Beſuche am 
Sten May, das Kind, wenn es ſich Mühe 
geben wollte, den Kopf ſo weit von der ge— 
kruͤmmten Seite aufwärts bringen konnte, 
daß faſt eine gerade Richtung deſſelben im Ber: 
haͤltniſſe zu den Schultern herauskam. Nur 
dieſe Erhebung des Kopfes zu erhalten, war 
demſelben noch zur Zeit ohnmoͤglich, da ihm 
dieſe gekruͤmmte Seitwaͤrtsneigung des Kopfs 
durch die Lange der Zeit ganz habituell ge— 
worden war. um dieſes noch mechaniſch zu 
heben, ließ ich dem Kinde ein Halsband von 
ſtarkem und wohlgefuͤttertem Leder ſo verferti— 
gen, daß daſſelbe auf der linken Seite gerade 
um noch einmal ſo hoch als auf der entge— 


gengeſezten war, bei deſſen Anlage es ſich ge; 


noͤthiget fand, den Kopf immer in gerader 
Richtung zu erhalten, und dieſe auch nicht 
f wilk 


io .' | . 


willkuͤhrlich wegen der Auflagen des Kiefers 
auf der linken Seite veraͤndren konnte. Die— 


ſes Band wurde den ganzen Tag angelegt, 


des Abends nur abgenommen, und das Kind, 
welches während meiner ganzen Behandlung 
ſchon daran gewöhnt worden war, die Nacht 
hindurch auf der rechten Seite ſchlafend er— 
halten. Die Einreibungen wurden jezt wie— 
der nur einmal des Tages fortgeſezt, und 


nach der Conſumtion von etwas uͤber 4 Loth 


Queckſilber und noch einmal fo viel flüchtiger 
Salbe „war Patientchen in einem Zeitraume 
von 11 Wochen ohne innere Arzeney wieder 


ganz hergeſtellt. Die Queckſilber -Einreibung 
hatten während der Kur, und bis jezt fo lanz 


ge nach derſelben nicht die geringſte nachthei⸗ 
lige 9 98 auf die Geſundheit des Kindes. 


3) 
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3) Merkwuͤrdige Geſchichte einer ver: 
nachlaͤßigten Scharlach⸗ Krankheit, wel⸗ 
che in ein intermittirendes Duotidianz 
Fieber, und dann in einen Abſeeß der | 
Bruſthoͤle überging, welcher nach 

langer inneren und äußeren Kur 
geheilet wurde. MER | 


In de den Monaten April, May und Juny vo; 
rigen Jahres herrſchte bei uns das Scharlach— 
fieber ziemlich allgemein. Viele ſtarben aber 
auch an den Folgen der mit demſelben verbund⸗ 
nen und vernachlaͤſigten Angina, oder gar an 
den Nachkrankheiten der Scharlachkrankheit. 
Unter andern wurde auch ein Hjähriges 
Uhrmachers Kind damit behaftet; da daffelde 
aber ein ſonſt ſehr geſundes und uͤberaus mun⸗ 
ter es 
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teres Maͤdchen war, achteten weder die Eltern, 
noch das damit behaftete Kind ſelbſt, dieſe Aus; 
ſchlagskrankheit: lezteres lief auf die Gaſſe, 
ſezte ſich fruͤhe und Abends noch auf den kalten 
Steinen vor der Thuͤr des Hauſes den Ein— 
wirkungen der damals ziemlich kuͤhlen April⸗ 
Luft aus, und am ıften May als am Sten Ta 
ge, wo das Kind mit der Scharlachkrankheit 
behaftet war, war keine Spur des Ausſchlags 
derſelben mehr zu ſehen. Des Nachmittags 
wurde es blaß im Geſichte, verlangte gegen 
ſeine Gewohnheit zu Bette, und des Abends, 
als ſein Geſicht anſchwoll, heftiges Herzklopfen 
und Gefahr der Erſtickung ſich einſtellten, wur— 
de ich zu Huͤlfe gerufen. Ich fand das Kind 
heftig krank, mit geſchwindem und oft aus 
ſetzendem Pulſe, und in der groͤſten Gefahr der 
Erſtickung. Ich ließ fluͤchtiges Campherliniment 
fleißig auf der Bruſt einreiben, Kliſtire von 
Chamillen ſetzen, das Kind in warme mit 
Campher beſtrichne Flanelle wicklen, und alle 

5 halbe 
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halbe Stunde einen halben Eflöffel voll von 
folgender Arzney beybringen: 

Rec. Lid. C. C. Succinat. alb. drachm, j. 
Tincturaethebaicae Eckardi. 8 crupl. j. 
Aquae foeniculi. Unc. ij. 


Syr. papav. Unc. ß. 


Worauf das Herzklopfen nachließ, die Ge 
fahr ſich verminderte, und mit jedem Tage 


wieder mehr Beſſerung erfolgte. Am Sten 


May klagte Patientchen uͤber Gliederreißen, 
Schmerzen im Ruͤcken und den Extremitaͤten; 


ich aͤnderte daher die bisher gebrauchte obige 
Arzney folgender maßen um: 


Rec. Vini antimon. H. uch. Scrupl. j. 
Tincturae theb. Eckardi. Scrupl.$. 
Ay. Cinnamom. Unc. 5, 
* Syr. Alth. Unc. ß. 


mds. 
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nids. Theeloͤffelweiß alle halbe Stunde zu 
nehmen. | 

Am Gten viel beſſer, am ten gar feine 
Schmerzempfindung mehr und gaͤnzliche Beſſe— 
rung. Dieſe Beſſerung beſtand aber kaum 


1 
einige Tage, als am zıten des Nachmittags 4 


Uhr ein ſehr heftiger ſchuͤttlender Froſt, und 


drei viertel Stunden darauf ſich eben ſolche 


Hitze und quaͤlender Durſt einſtellten, welche 
Hitze die halbe Nacht fortdauerte. Am Mor 
gen des 12ten fand ich Patientin wieder ganz 
fieberlos, aber ſehr ſchwach, von gelber Ger 
ſichtsfarbe und zitternd, mit gar keinem Appe⸗ 
tite. Ich verordnete nichts, um die Krank— 
heit genauer zu beobachten, und hinterließ bei 
etwa des Nachmittags wiederkehrendem Froſt— 
anfalle mich rufen zu laſſen, welches auch des 
Abends vor 4 Uhr bei des Froſtes Wiederein— 
ſtellung nicht verabſaͤumt wurde. Ich fand 
jezt an der Kranken den ganzen Karakter des 
intermittirenden Fiebers, und verordnete: 


Rec. 


RL 
Rn 


u 
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5 Rec. Paly. Ge drachm. VI. 
Coque cum Ag. comun. Ene, X. 
ad Na part. une 
Cola, Colaturae adde. 
Lig. anod. m. Hoffm. we 
Syr. Aurant. Une. j. 


mds. Alle Stunde einen Eßlöffel voll aus 
ßer dem Fieberanfalle zu nehmen. 


Rec. Tincturae nervinae drachmi. ij. 
N | \ 
ds. Vor dem Fieberanfalle jedesmal 20 
Tropfen in Wein zu geben. Zu dieſen 20 
Tropfen ließ ich noch jedesmal 5 vom Laud. 
lig. Syd. ſetzen. | | 
Am Sten ſtellte ſich der Fieberparoxyſmus 
fruher, um halb 4 Uhr wieder ein. So anz 
tizipirte und poſtponirte dieſes eintaͤgige Wech— 
felfieber, und nach jedem Froſtanfalle war das 
a Kind 
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Kind im Paroxyſmus der Hitze fo krank, und 
im Zuſtande der Apyrexie ſo elend, daß die 
Eltern an der Wiedergeneßung deſſelben zwei⸗ 
felten, und die Berathung mit noch einem 
Arzte wuͤnſchten, welches auch collegialiſch am 
Krankenbette den 18ten May geſchah, und 
nachdem ich demſelben alles vorhergegangne 
und den quotidianen Gang des Fiebers eroͤff⸗ 
net hatte, blieben wir bei der zeitherigen Ber 
handlung ſtehen, nur glaubte er noch ſchnelle— 
re Huͤlfe durch den obigen Mitteln zugeſezte 
Ueberſchlaͤge aus China, Chamillen, und 
Pfeffermuͤnzkraut, uͤber den Unterleib, und 
durch Chinakliſtire mit Baldrianwurzel vers 
ſezt. Am 18ten kam unter dieſer Behand— 
lung der Parorifm kurz nach 5, am igten 
um halb 4 Uhr wieder, den goten aber ftellte 
er ſich um 4 Uhr ein, und war auch nicht 
ſo heftig. i f 


Es 
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Es wurde indeſſen mit dieſer Behand: 
lung immer fortgefahren: das alle Speiſen 
verabſcheuende Kind zur groͤſten Noth mit 
dem Genuſſe einer manchmaligen verduͤnnten 
Weinſuppe, welcher Eigelb beigeſezt wurde, er— 
halten, und ihm im Durſte Waſſer und Wein 
gegeben. Am gıten kam der Fieberanfall um 
9 uhr, und obſchon er 5 Stunden poſtponir⸗ 
te, ſo war er in der Hitze doch die ganze 
Nacht hindurch anhaltend. Ich ließ die Ue— 
berſchlage und Kliſtire wieder hinweg, und 
vor dem Paroriſm jezt 50 Tropfen Nerven- 
tinktur, und 6 Tropfen Laudanum, im apy— 
vektiſchen Zuſtande des Kranken aber folgen; 
des geben: 
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Auf desen Aognergebenud | efam die 
Kranke gar einen Abſchen gegen AR Media 
mente, und ich Hatte Muͤhe, nachdem ich A 


Latwerge bei Seite geſezt hatte, ihm nue 


7. noch die Dropfen vor dem Paropiſmus iu 
* 

Wein einzubringen. Der Fuſtand des Fi 
N bers war indeſſen immer der alte, bis den 


deen, wo ſich gegen Alle Erwartung ben 
Fieberanfall mehr einstellte, auch der 30 und 


Site war Fieberfrei, ſo wie die ganze Zu⸗ 


kunft. 
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weil die Kranke nicht auf der rechten Seite 
der Bruſt liegen wollte, noch es ohne innere 
Schmerzen und Kurzathmigkeit in der Bruſt 
es zu koͤnnen, vorgab, gewahr, daß dieſe 
Seite etwas mehr ausgedehnt war. Queer 
über dieſelbe zog ſich von dem Bruſtbeine 
laͤngs den Rippen nach der Achſel zu bei der 
Unterſuchung eine Geſchwulſt, die allenfalls 
3 Finger breit in gerader Richtung unter dem 


Bruſtwaͤrzchen ſich erſtreckte, dort aber am er— 


habenſten und bei der Beruͤhrung am ſchmerz— 
lichſten war, 


Das fo ſchnelle Verſchwinden des inter 
mittirenden Fiebers, und die an dem Pa⸗ 
tientchen von mir bemerkte hektiſche Fieber; 
zufälle, deſſen dabei abgezehrter Körper, die 
ſchmerzende und deßhalb durch den tactus 


ru 
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eruditus nicht genugſam zur näheren Unter— 
ſuchung mehr qualifizirte Geſchwulſt, ließen 
mich ziemlich ſicher ſchlieſen, daß ſich dieſe 
allgemeine Krankheit in eine oͤrtliche 


verwandelt habe, (das was die Älteren Pas 


thologen unter Metaſtaſe verſtanden haben 


wollen) und daß ſogar ſchon wirklich Eiter in 
der Bruſthöͤle vorhanden ſein moͤgte, welches 
an eben der oben angezeigten erhabnen Stelle 
ſeinen Ausgang verſuchte. Ich ſaͤumte daher 
nicht auf eben dieſe Stelle und die uͤber die 
ganze Geſchwulſt geſchwind maturirende Ue— 
berſchlaͤge auflegen zu laſſen. Am Srten May 
fand ich des Morgens die Stelle mehr erha— 
ben und in der Tiefe deutlich fluktuirend. Ich 
machte daher einen einige Zoll langen Ein⸗ 
ſchnitt, und das gutartige milchige und gar 
nicht riechende Eiter ſprang meiner Hand ent— 

ge⸗ 
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gegen. Inhalirte das Kind, ſo hoͤrte die 
Ausleerung des Eiters ziemlich auf, geſchah 


aber die Ephalation, fo ſprang nicht allein 


das Eiter Bogenfoͤrmig in einiger Entfernung 
von dem Patienten aus der Wunde, ſondern 
man vernahm auch das deutliche Ziſchen der 
in und austretenden Luft. So gerne ich das 
Eiter nicht auf einmal ſich ausleeren laſſen 
wollte, eben ſo gewaltig fprügte es heraus, und 
ich ſage nicht zuviel, wenn ich behaupte: daß 
weit uͤber ein und ein halbes fuldaiſches Maaß 


dieſes Eiters ausgeleeret wurde. Das Kind 


wurde ohngeachtet dieſer ſtarken Ausleerung 
weder ohnmaͤchtig, noch merklich ſchwaͤcher. 


Ich bedekte die Wunde mit einem trocknen 


Plumazeau, dieſes aber mit einem Pflafter 


und brachte einen ſchicklichen Verband an. 
Dann verſuchte ich das Kind auf die kranke 
„Seite 


| 
1 


ur, | Er 


Seite zu legen, damit der in der Bruſt, — 


hoͤle ſich befindende Eitervorrath ſo nach und 


nach austreten koͤnnte, und jezt konnte es auf 
derſelben, ohne einige der vorigen Beſchwer⸗ 


den zu fuͤhlen, liegen. Innerlich verordne⸗ 3 


te ich 5 8 


Rec, Pulv. Cort, peruviant Unc. j. 
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Extr. Cort. peruviani Unc. ß. 


Syr. diacodii Unc. j. 


mds. Alle Stunde 1 Eßlöffel voll zu neh⸗ 


Der Tag ging nach der Operation mit 
5 ſchoͤn⸗ 


re « * N 
ſchoͤnſter Ruhe voruͤber, Patientchen bekam, 
da es ſeit 14 Tagen wenig gegeſſen hatte, des 4 
an” Nachmittags Appetit, und aß ohne Unbehagen 
5 eine ziemliche Portion von einer kraͤftigen mit 
Eigelb bereiteten Fleiſchbruͤhe. Ich ließ die 
) durch die Krankheit überhaupt heruntergeſunk— 
nen Kraͤfte noch zuweilen mit einem halben 
Glaͤßchen guten Wein unterſtuͤtzen. Am 
Morgen des, ıften Aprils ziemliche Munter 
keeit, die Nacht hatte ſich das Empyema ſo 
entleeret, daß das ganze Hemd und Bettuch auf 
der Seite, wo die Kranke gelegen hatte, davon 
durchdrungen waren. Während der Abnah: 1 
me des Verbandes ſprang wieder beim Aus; 
athmen Eiter aus der Oeffnung des Empyes 
mes. Der Verband geſchah wie geſtern, nur 
wurde das Plumazeau mit Frahms Balſam 
beſtrichen. Am aten Juny war Patientin 


noch 
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noch munterer, die Wunde hatte das beſte 
Ausſehen, und bei der Exhalation ſprang 
kein Eiter mehr aus derſelben. Der naͤmli— 
che Verband und die unter dem Sıften May 
verordnete Mixtur wurden fortgeſezt. Am 


Iten. Die Nacht war wieder ein ſtarker Ei: 


terabgang von noch mehr als am ıflen Junk 


erfolgt, die Kranke war ſehr matt, und das 


bei mit einem ſtarken und Öfteren Huſten ge- 


quaͤlt, unter deſſen Auswurf ſich einige Spu— 
ren von mit Blut vermiſchtem Eiter zeigten; 
durch dieſen Huſten wurde der Abgang ſo 
vermehrt, daß das Eiter unter dem Verbande 


hervorquoll. Ich ließ nebſt der Chinamixtur 


alle 3 Stunden 6 Tropfen vom Elixir pare- 
goricum Edinburgense in einem Efßboͤffel 
voll derſelben geben. Hierauf ſtillte ſich der 
Huſten einigermaſſen, und der zu ſtarke Ei— 


ter⸗ 
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4 ka 
ter Abgang ließ nach. Die Kranke aber 
war aͤuſerſt abgezehrt, hatte hektiſches Aus— 


ſehen und Fieber mit 120 Pulcsſchlaͤgen in 


/ 0 
4 


einer Minute. 


Von Zojaͤhriger Erfahrung meines ſeligen 


Vaters, eines nicht mittelmaͤſigen Wundarztes, 


belehrt, und von der Vortreflichkeit der Ein⸗ 
fachheit in der Wundarzneykunde beſonders 


in Behandlung der Wunden gewiß, und als 
mehrmaliger Augenzeuge derſelben, entſchloß 


ich mich zu der einfachſten Behandlung dieſes 


merkwuͤrdigen Falls. 
. ig 
Da die Wunde ohnedieß ihre Form nicht 


veränderte, noch vielweniger ſich zu ſchließen 


neigte, fo verband ich die Wunde täglich 2 
mal wieder mit einem ſanften, mit 3 Thei⸗ 
len 
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len von Frahms und einem Theile beruiankg 
ſchem Balſam beſtrichnen, Plumazeau, bedeck— 

te daſſelbe mit einem Einplastrum ‚Matris, - 
einer Afachen Compreſſe und einer Leibbinde. 
Mit dieſer Behandlung fuhr ich bis den Zoten 
ohnabgeaͤndert, ſowohl innerlich als auſerlich, 

fort. Bald ging der Abſceß ſtark, bald weni 
ger, bald gar nicht aus, War der Eiterab⸗ a 
gang Häufig, fo war die Kranke auch natuͤr— 
licher Weiſe uͤbler, hatte nächtliche Schweiße, 
große Schwäche und wurde taͤglich ehre eis 
nem Skelete ähnlich. Der Huſten ſtellte ſich 
wieder ein und war ein ſehr quälendes Symp— 
tom, zu demſelben geſellten ſich noch öftere, 
| Durchfaͤlle, und es wurde oft nebft dem Ei 
ter aus der Wunde, auch durch dieſe man: 
ches ausgeleert. Ich ließ das zu 6 Tropfen 
gegebne Edinburger paregoriſche Elixir alle 8 


5 Stun: 
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Stunden zu 10 Tropfen, mit der Chinamix⸗ 
tur geben, ließ endlich leztere ganz hinweg, 
und ſubſtituirte ſtatt derſelben die ſchon im Wech— 
ſelfteber gegebne Weikardiſche Nerventinktur 
(S. deſſen Handbuch 8 Thl. S. 566. Nro. 7.) 
ſezte zu 2 Loth von derſelben 2 Quentchen 
paregoriſches Elixir, wovon ich alle 2 Stun⸗ 


den 15 Tropfen in Wein nehmen ließ. Un⸗ 


/ 
ter dieſer Behandlung ging der ganze Juni 


und die Haͤlfte des July ohne reelle Hoff; | 
nung für die Geneſung der Kranken vorüber, 
Zuweilen ließen die Durchfälle nach und der 
Huſten vermehrte ſich, welcher auch wieder 


einigemal mit Eiterauswurf begleitet war, zus 


weilen ſtillten ſich beide auf einige Zeit. Un⸗ 
ter der von den Durchfaͤllen ausgeleerten Fluͤſ⸗ 


ſigkeit befand ſich zupeilen immer noch Eiter. 


Auf dieſe fortgeſezte Behandlung hörten end⸗ 


lich. 
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lich zuerſt die Durchfaͤlle ganz auf, und die 
Kranke gewann überhaupt ein beſſeres Ausſe⸗ 
hen. Nur der Huſten beſchwerte dieſelbe noch 
ſehr. Bei einſt ſehr heftigem und oͤfterem 
Huſten hatten die Eltern ohne mein Wiſſen 
dem Kinde ein Glas Punſch gegeben, und 
der Huſten ließ nicht allein nach, ſondern vers 


lohr ſich auf einige Tage hindurch mehrmal 


genommne Portionen Punſches gaͤnzlich. Am 


Ende des Juli wurde es, nach dem Der 
ſchwinden obiger der Erholung ganz wiedri— | 
Br Zufällen, wirklich mit der Kranken beſſer. 
Die Nachtſchweiße, welche zeitherige Begleiter 
der Krankheit geweſen waren, verſchwanden 
allmaͤhlich. Die Kleine, welche ſich bisher blos 
mit kraͤftigen Fleiſchbruͤhen und Eigelb be⸗ 


gunuͤgt hatte, verlangte jezt auch Fleiſch, wel— 


ches ſie in verſchiednen leichtverdaulichen Sor⸗ 
8 len 


7 


* 
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2 
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das keine Schmerzen mehr verurſachende 


ten und gebratner Zubereitung eehte Die 
Wunde ging nicht wehr aus, MR. nur bei 


der Abnahme des Verbandes fand ſich noch 


auf dem Plumazeau etwas 1 1 und 
ſubſtanzioͤſes Eiter. 


Im Monate Auguſt fing auch der abge— 


zehrte Koͤrper an, auffallend zuzunehmen, 


und ich ließ nur noch Zmal des Tags von 


obigen Tropfen 25 in Wein geben. Zu En⸗ 


ihrer Krankheit ſo erhohlt, daß ſie ihrem 


Koͤrperzuſtande und den an ihr wahrnehm⸗ 
5 baren Kraͤften nach, wieder unter die Ge— 
Ich ließ 


funden gerechnet werden konnte. 
den inneren Atznepgebrauch ganz hinweg, 
ſubſtituirte ſchickliche Nahrungsmittel, und 


Ge/ 


de des Auguſts war Patientin wieder von 
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Geſchwuͤr ſchloß ſich ef am ae Sep⸗ 


tember. 
1 2 4 


Es find. nun bereits drei volle 5 55 
Jahre, daß das Kind von feiner schwere! 


Krankheit geheilt iſt, und ſeit dieſer Zeit hat; 


te es nicht den geringſten Anſtoß an ſeiner 
Geſundheit, es genieſet jezt die Requiſiten ſei⸗ 


nes Alters in dem bluͤhendſten Ausſehen und 
gutem Wachsthume. Selbſt an der Bruſt 
finde ich nicht den geringſten inneren noch 


aͤuſeren Fehler 8 \ 


So entſprach hier die einfachſte chirurgi— 


ſche Behandlung, und es iſt unbegreiflich daß i 
das Kind bei dieſem ohngezweifelten Abſceſſe 


in der Bruſthoͤle ſelbſt, bei dem Eiterauswur— 
fe aus den Lungen, bei der Einſaugung dert 
ben und Ausleerung durch den Stuhlgang, gar 
nichts nachtheiliges fuͤr die Zukunft an der 


inne 


FA 
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Wahn zu trennen fei, 5 and ohne die Ber, h 
einigung ider fine babs warden 
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4) Warnung für angehende Aerzte in 
Ruͤckſicht der Anwendung des Opiums 
in Krankheitsfällen. 


h wi 


7 
Ich verordnete einem an Gichtumſtaͤnden lei: 
denden Baurenweibe Pillen, deren jede aus 
einem halben Grane Opium und eben ſoviel 
Brechwurzel beſtand, wovon ich ihr und ih— 
ren Angehoͤrigen nicht allein ausdruͤcklich und 
zwar mehrmalen ſagte, daß ſie des Tags alle 


5 we 
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4 Stunden eine ‚des Nachts aber nichts von 
dieſer Arzney nehmen follte, ſondern es auch 
eben ſo in der Apotheke deutlich ſigniren ließ. 
Die Perſon, welche nicht anders der Mei: 
nung war, als daß dieſe Pillen wie es der 
Landmann ſchon von den meiſten Arzneyen 
gewohnt iſt, an. Lariren gerichtet ſeyen, 
nahm in der Meinung ſich deſto eher von 
ihren u zu befreien, jederzeit 8 
Stuͤck pro Dosi, und innerhalb zwei Tagen 
den ganzen in 30 Pillen beſtandenen Vor⸗ 
rath, alſo in dieſer Zeit 15 Gran Opium 
und eben ſoviel Brechwurzel. Sc) erſtaunte 
bei meinem Beſuche am Sten Tage nach der 
Ordination, als die Kranke ſelbſt mir dieſes 
Verfahren erzählte, und ſich wunderte, daß fie 
bei dem Gebrauche der Pillen ſehr ſchlaͤfrig | 
geweſen, Herzklopfen bekommen, zuſammen⸗ 


ge⸗ 


gefahren, und deßhalb nie zum Schlafe, den 
ſie ihrer Neigung dazu doch fo ſehr ge⸗ 
wünſchet Hätte; gekommen ſei. 


Ihre Menſtruation, die ſie erſt vor 14 
Tagen gehabt hatte, war am erſten Tage des 
Gebrauchs dieſer Pillen erfihienen, am an: 
dern Tage aber, nachdem fie ziemlich reichlich 
geſloſſen hatte, wieder verſchwunden. Ihre 
Gichtſchmerzen waren wirklich De, und 
kamen auch, da fie mich nachher nech einiges 
mal befuchte, nicht wieder. 5 


Eine gefaͤhrliche Kur, welche die Kranke 
aus der beſten Abſicht an ihrem Koͤrper 
ſelbſt verübt hatte, und die ihr leicht das Le— 
ben, jedoch auch nicht ohne Nachtheil meiner, 
als den ſie behandlenden Arztes, haͤtte ko— 


ſten 
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fien koͤnnen, und zugleich ein Beiſpiel, wie 
ſehr man ſich im Gebrauche gefährlicher Mit; 
tel, beſonders bei dem vohen Landvolke, in 
obacht zu nehmen habe, von welchen leider 


ſo viele traurige Beiſpiele exiſtiren. 
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